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Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreien aus Berlin (Minister Eichhorn, Dr. Julius), 
Poſen (die polit. Verhältniſſe Polens), Köln, Münſter 
(Literat v. Dolffs⸗ Magni), dem Bergiſchen (rhein. 
Miſſions⸗Geſellſchaft) und Schreiben aus Breslau 


(Prof. Arndt, St.⸗G.⸗R. Simon und Staatsminiſter 


v. Kamptz). — Aus Dresden (die II. Kammer, eine 
Unmenſchlichkeit), Leipzig (Zollvereins⸗Angelegenhett), 
Karlsruhe (Kammer der Abgeordneten), München 
(Kammer der Reichsräthe), Jena, Frankfurt a. M. 
(Handelsintereſſen). — Aus Wien. — Aus Ruf: 


land. — Aus Paris (Thiers und Gufzot). — Aus Compagnien in Bromberg eingerückt find, gleich bei ſei⸗ 
London. — Aus der Schweiz. — Aus Kopenhagen. nem Eintritt in die Provinz in den einzelnen Städten 


— Aus Athen. 
merika. 
—: — — —ç—... —— ——— 
Inland. 
Berlin, 3. Februar. — Se. Excelleuz der königl. 
noverſche General⸗Lieutenant v. Hartmann iſt von 
annover hier angekommen. 


A Berlin, 2. Februar. — Se. Excellenz der Kul⸗ 
tusminiſter Eichhorn befindet ſich ſchon ſeit mehreren 
agen in einem leidenden Zuſtande, der ihn hindert, 
mit der Thätigkeit, wie bisher, an den Regierungsge⸗ 
ſchäften Theil zu nehmen. — Luther's 300jährigen To⸗ 
stag (den 18. Febr.), zu diffen würdiger Feier an 
dielen Orten ſchon mannichfache Anſtalten getroffen wer 
„ſcheint man bei uns ganz unbemerkt vorübergehen 
laſſen zu wollen. Bis jetzt wenigſtens iſt darüber noch 
— vernommen worden. — Neulich wurde hier 
© Domkirche ein Ehepaar getraut, wovon die Braut 
einige 60 Jahre und 8 Bräutigom nur einige 20 
Jahre alt war. Erfiere ſoll aber ein bedeutendes Ver⸗ 
mögen befigen, — Man ſpricht mit einer gewiſſen Be: 
Rimmtprit von der Conceſſton, welche dem Dr. Guftav 
u tus, unter deſſen Redaction vor 5 Jahren die Brock⸗ 
baus'ſche Leipz. Zig. in Preußen verboten wurde, zur 
erausgabe einer hieſigen neuen politiſchen Ztg. ertheilt 
werden ſoll. Dr. Julius hat in der neueſten Zeit in 
mehreren Brochüren und Journalen Auffäge geſchrieben, 
e den Anſichten der Regierung vielfach entſprachen. 


Poſen, 21. Jan. (Köln. 3.) Der Kaiſer Niko⸗ 
baus hat auf feiner Rückreiſe aus Italien Warſchau be⸗ 
übe, Es ließ ſich wohl ſchwerlich erwarten, daß ihn 

e inzwiſchen im Königreiche Polen vorgekommenen 

teigniffe freundlicher ftimmen würden, und ſo lauten 

enn die Nachrichten über ſeinen Aufenthalt in War⸗ 

au ſehr trübe. Er ließ ſich unmittelbar nach ſeiner 

nkunft durch den Fürften Statthalter und den Gene⸗ 
dul⸗Polizeimeiſter Abramowicz Vortrag über die neueſten 
dolitiſchen Umtriebe und die getroffenen Maßregeln hal⸗ 
ten. Da es nun allerdings gegründet iſt, daß der Fürft 
Statthalter, wenn auch nicht den ſtrengen Befehlen des 
Kaiſers geradezu entgegen gehandelt, fo doch denſelben 
einen milderen Sinn unterzulegen geſucht und ſich da⸗ 
uch ſchon früher die Unzufriedenheit feines Herrſchers 
k fo hohem Grade zusezogen hatte, daß er ihm mit 
bine Adberuſung gedroht, fo fürchtet man, daß ſich jetzt 
weicht dieſe Drohungen verwirklichen möchten, und fo 

ig auch Polen ſich unter der bisherigen Verwaltung 
Fr! zufrieden gefühlt haben, fo dürfte es doch einen 
w ſolcher Veranlaſſung hervorgehenden Wechſel noch 
m. ger wünſchen können. Noch an demſelben Tage, 
des See Conferenz des Koifers mit den erſten Beamten 
Ri Königreiches ftattgefunden hatte, find in alle Gou⸗ 
emements Gouriere mit neuen Inſtruttlonen für die 

deetoren derſelben abgegangen. Ueber den Inhalt dies 

r In tuctionen, wie überhaupt über das, was in jener 

onferenz beſchloſſen worden, verlautet nichts, als daß 
ft n nach der Stimmung des Kaſſers zu ſchließen, keine 
aug den Erwartungen darauf gründen darf und man 
gla einigen Aeußerungen deſſelben ſchließen zu müſſen 

ubt, daß die militairiſche Befegung Polens durch ein 
den Pencotps aus dem Innern Rußlands verflärkt wer⸗ 
chen „Dieſe Vermuthung gewinnt an Wahrſchein⸗ 
al t, wenn man ſie mit anderen Schilderungen des 
c meinen politiſchen Zuſtandes Polens vergleicht, wel⸗ 
nach denſelden allerdings ſehr deuntuhlgend iſt. 
daumen, 24. Januar. (Brem. 3.) Die Verhaftungen 
in der Bromberger Gegend fort, und man ſagt, 


— Aus der Türkei. — Aus 


» 


| 
| 


weitere Kreiſe intereffanten Blick in den weiten Umfang 


Theil bis an und über den 


daß bei Strasburg auch Perſonen von Bedeutung eins 
gezogen ſeſen. Bei uns iſt geſtern auch eine Dame ein⸗ 
gebracht worden. Ob man bel der Unterſuchung dieje⸗ 


Südafrika, find, die geiſtlichen Reſultate ihrer Wirkſam⸗ 
keit höchſt erfreulich. Ein neues, wo möglich noch in⸗ 
tereſſanteres Feld öffnet ſich ihr in dieſem Augenblick 
nigen auffinden werde, welche die Maſchine des Com: durch einen Brief des berühmten Miſſionars (Gützlaff, 
plotts geleitet, muß dem melteren Fortgang derſelben worin er d. d. Hong⸗Kong, 25. Auguſt, den Vorſtand 
vorbehalten werden; jedenfalls find die Faden diesmal der Geſellſchaft um etliche ihrer Miſſionare für China 
ſehr fein geſponnen und der Ausgangspunkt derſelben bittet, zu deren Ausrüſtung u. ſ. w. er aus eigenen Mit: 
ſehr verſteckt. Alle Gutgeſinnten wünſchen, daß man der teln bedeutende Geldopfer bringen will. Die Aus gabe 
Sache auf den Grund kommen, und mit Ernſt und | für das litzte Rechnungsjahr betrug 28,189 Thlr., die 
Wütde verfahren möge. Daher iſt denn auch das 21ſte Einnahme 28,617 Thlr. 8 
Infanterie⸗Regiment, von welchem 1 Bataillon und 2 5 


* * Breslau, 3. Februar. — Eine Erklärung des 
Profeſſor E. M. Arndt in No. 24 der Augsb. Allg. 
Ztg. veranlaßt uns, noch einmal auf die Schrift des 
Herrn Staatsminiſter v. Kamptz zurückzukommen, welche 
den für den Herrn Verſaſſer fo omindfen Titel führt: 
„Prüfung der grellen Irrthuͤmer des Stadtgerichts⸗Raths 
Simon.“ Nachdem nämlich der königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗-Rath Dr. Ludwig v. Mühlenfels in einer 
beſonderen Broſchüre nachgewieſen hat, daß der Herr 
Staatsminiſter v. Kamptz in dem, was er über ihn 
in jener Schrift mittheilt, ſich ſehr bedeutend geirtt hat, 
ungeachtet er vorzugsweiſe in dieſer Angelegenheit unter: 
richtet fein mußte (vgl. No. 300 Schleſ. Ztg. 1845), 
tritt nun auch der alte E. M. Arndt in ſeiner be⸗ 
kannten ſcharfen, aber treffenden Weiſe auf. Sowohl 
aus der Broſchüre des Eiſteren, als aus der Erklärung 
des Letzteren geht überzeugend hervor, daß Herr Simon 
in dem „Nachworte an Herrn Staatsminiſter v. Kamptz“ 
zunächſt in dieſen beiden Beziehungen vollkommen Recht 
hatte und die „grellen Itrthümer“ nur auf der Seite 
des Herrn v. Kamptz zu finden find. Die Nemeſis 
kommt — wenn auch ſpaͤt; jetzt fehlen nur noch Er⸗ 
klarungen der Herren Welker und Jahn. Als Bei⸗ 
fpiel, wie in der Unterſuchung gegen die ſogenannten 
demagogiſchen Umtriebe der Jahre 1819, 20 ff. verfah⸗ 
ren wurde, führte nämlich Herr Simon in ſeinem 
Nachworte an, daß man Auszüge aus den Papieren 
des Profeſſor Arndt — mitten inne zwiſchen den 
aus Papieren Anderer ercerpirten angeblichen Pro⸗ 
clamationen von Hochverrath, Meuchelmord — in 
folgender Art veröffentlichte: „Der Profeſſor A. 
äußerte: ein Paar Executionen und die ganze Sache 
hat ein Ende. Wann ein Prediger erſchoſſen fein wird, 
hat die Sache ein Ende.“ Natürlich wurde Arndt in 
dieſem Zuſammenhange zum Hochverräther und zu 
einem zu Meuchelmord von Geiſtlichen entſchloſſenen 
Hochverräther hingeſtellt. Die Sache hing aber ganz 
anders zuſammen, wie Hr. Simon S. 378 ſeines 
Werkes zeigt. Ueber dieſen andern Zuſammenhang nun 
geräth Here v. Kamp in feinen „grellen Irrthümern“ 
in gewaltigen Zorn, ſpricht von Unreife des Nachden⸗ 
kens, von Mährchen, über welche ein Quattaner lachen 
würde u. ſ. w. Die Sprache des Hrn. v. Kamptz 
ift ja bekannt. Siehe da erſcheint der alte wahrhaftige 
E. M. Arndt in No. 24 der Deutſch. Allg. Ztg. und 
beſtätigt im Allgemeinen das, was Hr. Simon mitge⸗ 
theilt hatte. Doch laſſen wir den wackern Kämpfer 
ſelbſt ſprechen: „Die beiden Stellen (Ein Paar Execu⸗ 
tionen und die ganze Sache hat ein Ende u. ſ. w.) 
ſind aus einem Papler meiner Handfchrift ausgezogen 
und vor mehr als einem Vierteljahrhundert mit mei⸗ 
nem Namenszeichen A. in der königl. preuß. Staates 
zeitung abgedruckt worden als ein Zeichen, wie gefähr⸗ 
liche und mörderiſche Gedanken und Mathſchläge einft in 
meinem Kopfe rundgegangen; und ich muß mir allerdings 
zuziehen, daß meine einſt gerichtlich abgegebene 
Erklärung jener ausgezogenen Stellen ein 
Miährhen genannt wird. Wie beißt das in klares 
Deutſch überſetzt? Ich antworte darauf ganz kurz, 
daß das Ganze, d. h. die Geſchichte jener Be⸗ 
merkungen, von dem Herrn Verfaſſer (i. e. vom 
Hertn Staatsminiſter v. Kampe) mährchenhaft genug 
behandelt iſt: fo ſeltſam — denn meine Acten datiten 
und ſprechen dagegen — And Zeit, Sache und An⸗ 
ficht und Hluficht von ihm verſtellt. Man höre: 
Die Zeit. Jenes mein einſt beſchlagenes Papier ent⸗ 
hält das geſchriebene Datum 1812; daneben jenen Bes 
merkungen beigeſchtieben gleichſam ein kleines Tagebuch 
über meine Flucht vor den Franzoſen im Wintermonaz 
jenes Jahres aus der Heimath nach Berlin und meine 0 


mit Jubel und allen Beweiſen freundlicher Aufmerkſam⸗ 
keit empfangen worden. 


Köln, 30. Januar. (Köln. 3.) Es if uns aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle die Mittheilung zugegangen, daß das 
königl. Juſtizminſſterium in der bekannt gewordenen 
Streitfrage zwiſchen dem Prof. Bauerband und dem 
Advokat⸗Anwalt Thesmar die Unvereinbarkeit der Pro⸗ 
feſſur mit der Advokatur ausgeſprochen, und das des⸗ 
fallſige Geſuch des Herrn Prof. Bauerband um Auf: 
nahme in die Advokatenmatrikel abgelehnt hat. 


Münſter, 26. Januar. (Barm. 3.) Man hat hier 
vorgeſtern einen „Literaten“, von Dolffs⸗ Magni, 
gefänglih eingebracht und an das hieſige In⸗ 
quiſitoriat abgeliefert. Derſelbe hat vor ungefähr einem 
Jahre von feiner, zu den angeſehenſten und begütertften 
der Provinz gehören den Familſe, die ſich gerne feiner ent 
ledigen wollte, die Summe von 2000 Thalern erhalten, 
nm damit nach Amerika zu wandern. Er hatte aber 
vorgezegen, nach Paris zu gehen und dort des Spruches: 
„Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei“, eingedenk, 
ſich ein Weibchen zugelegt. Man war hier nun nicht 
wenig erſtaunt, als man vor einigen Tagen im Ver⸗ 
zeichniß der angekommenen Fremden las: „Freiherr vn 
Dolffs⸗Magni, Literat aus Paris, nebſt Gemahlin.“ 
Et war feiner hohen Würde gemäß im erſten Gaſthof 
abgeſtiegen, wahrſcheinlich aber nur ſeiner Familie zu Ge⸗ 
fallen, denn er ſelbſt war fo ſehr Über alle Standesvor⸗ 
urtheile erhaben, daß er am Tage nach feiner Ankunft 
die Bürger, ſelbſt die nicht zu dem höheren Bürgerſtande 
gehörenden, mit feinem Beſuche beehrte, um fie zur 
Subfeription auf die Herausgabe feiner Biographie einzula⸗ 
den, oder aber auch um ein „Geſchenk“ anzugehen. 
Danach wollte er ſich in feine Heimath begeben, um 
feiner Familie, welche ihn längſt in einem andern Eid: 
theile wähnte, eine angenehme Ueberraſchung zu bereiten. 
Aber die Polizei gönnte feiner Famille dieſes Vergnü⸗ 
gen nicht, ſondern nahm den Herrn Literaten, als er 
noch kaum einige Stunden von hier entfernt war, ge⸗ 
fangen, weil er das preußiſche Bürgerrecht verloren und 
auch mit keinem Paſſe verſehen war. 


4 


Aus dem Bergiſchen, 26. Januar. (Rh. B.) 
Die cheinifche meiſſtensgeſeilfchaft veröffentlicht 
ſo eben ihren 16ten Jahresbericht, der einen auch für 


und die große Ausdehnung ihrer Wirkſamkeit thun läßt. 
Sie hat noch demſelden in der Heidenwelt ein Perſonal 
von 63 Miſſionären, deren Frauen und Gehüſfen, aus⸗ 
ſchließ ich 50 Kinder der Miſſionäre, zu unterhalten und 
außerdem noch in der Heimath ein Miſſionsſeminar mit 
2 Lehrern, 12 Zöglingen u. . w. Im ſüdlichen Afrika 
hat fie 14 Miſſionsſtationen, die theils innerhalb der 
Grenze der Capkolonie, theils außerhalb derſelben, zum 

endekreis hinaus und zwar 
an der weſtlichen Küſte hin, liegen. Zwei ihrer Send⸗ 
boten ſind ſogar bis über 100 Stunden über den Wen⸗ 
dekteis hinaus in Gegenden gedrungen, die vor ihnen 
von keinem Europäer betreten und ven keinem Geogra⸗ 
pen bezeichnet find, nämlich zu den Omohereros, einem 
beſonders an Viehheerden reichen Volksstamm (die Heerde 
eines Einzigen beſtand aus 10,000 Stück). Sie haben 
ihr beſonderes Augenmerk auf die ſchwarzen Nawis hin⸗ 
ſichtlich der Anlegung einer Station gerichtet, welche 
feiebliebend fein ollen. Ein anderes Miſſionsgeblet ders 
felben iſt das aſiatiſche auf der Inſel Borneo, wo fie 8 
Stationen hat. Hier, jedoch bei weitem mehr noch in 


D 


; — 260 — 
Abrelſe den 13ten des Lenzmonais von Berlin nach herab. Miniſter b. Könneritz verwahrte ſich entſchieden 
Breslau, wo ich jene Bemerkungen niedergeſchrieben habe. gegen eine Bevorzugung des Adels, berief ſich auf das 
Im Jahre 1810 oder 1811 hatte einer der e ürdigſten Staats handbuch und erklärte auch, wenn ſonſt der 
preußiſchen Offiziere, der damalige Major (ſpäter bes Staatsdiener ein braver tüchtiger Mann fei, ſo befördere 
rühmte General) V. Ctauſewitz, einen ſehr ausführlichen ihn die Regierung, möge er liberal oder conſervativ ſein; 
Entwurf einer möglichen allgemeinen preußiſchen uad hiernach frage fie nicht. 


deutſchen Volkserhebung und Landesbewaff gung in ſpa⸗ Dresden, 1. Febr. (D. A. 3) Die ueberſchwem⸗ 


niſcher und tyroliſcher Weiſe gemacht. Dieſer Entwurf mungsgefahr für unſere Stadt, ſomit auch die Ge⸗ 
ward wir von den Freunden Chaſot und Gneisenau, mi fahr für unſere Elbbrücke, ſcheint für dieemal glücklich 


welchen ich damals in den drel Bergen in Breslau zuſam⸗ abgewendet, denn bis heute IE der Strom dis auf 47, 
eilt. Es waren dem⸗ 

men wohnte, zur Durchleſung mitgeth 

ſelben mit einer blauen Bleifeder von der En Randgloſ⸗ 
ſen zum Text beigeſchrieben, deren ich, an der Zahl, 
der Merkwürdlgkelt, nämlich des erhabenen Schreibers 
und ſeiner Anſicht des Entwurfs wegen, neben meinen 
Tagebuchs⸗Erinne rungen abgeſchrieben habe. — — — 
Die Anſicht und Hinſicht. Nicht als ob ich in 
einem mörderiſchen Entwurfe, wie die Staatsztg. weis 
land andeute, bei Aufſtänden auf Hinrichtungen geſonnen 
und Prediger gelegentlich hätte todtſchleßen laſſen wol⸗ 
len, oder als ob ich, wohin Herr von Kampß offenbar 
weißt, den König v. Preußen hätte meinen laſſen wol⸗ 
len, daß er gegen Sträubige und ſeiner Landſtände⸗Ord⸗ 
nung Ungehorſame mit Hinrichtungen und Todtſchießun⸗ 
gen würde ein ſchrelten müſſen, ſondern der Gedanke in 
allen den königl. Gloſſen bezieht ſich auf die fürchter⸗ 
lichen Reichsfelnde, gegen welche das Volk erhoben und 
bewaffnet werden ſollte; er bezieht ſich auf die Franzo⸗ 
fen und fie allein find als die Hinrſchter und Todt⸗ 
ſchlußer der preußiſchen Beamten, Lehrer, Prediger und 
aller anderen Erreger und Ermuthiger des allgemeinen 
Aufſtandes für Ehre, Freiheit, Vaterland und König ge⸗ 
meint; denn von ihrer lebendigen und tapferen Mit⸗ 
wirkung zur Erhebung und Begelſterung des Volkes 
war in dem Aufſatz von Clauſewitz die Rede. — — — 
So ſtelle ich denn der Mährchen bildenden Verneinung 
des Herrn Miniſters hier elnſtweilen meine Bejahung 
gegenüber, das Uithell zwiſchen uns beiden ruhig den 
Zeſtgenoſſen überlaſſend. Ich ſage einſtweilen: denn 
mit meinem Namen und mit den demagogiſchen und 
antidemagogiſchen Umtrieben zwiſchen den Jahren 1810 
und 1825 von Freunden und Feinden in die Streite 
und Händel der Gegenwart vielfältig hineingezerrt und 
gleichſam zum Exempel gemacht, werde ich, damit ſie 
mich ſelbſt nicht endlich in ein Möhrchen verwandeln, 
wenn Gott meinem ſinkenden Alter noch ein paar Jahre 
zulegt, aus jener Zeit und aus meinen Acten einmal 
und bald Klareres, Schwereres und Trächtigeres geben 
müſſen. — E. M. Arndt.“ — Wir glauben, mit 
dieſer Erklärung könnte der Hr. Staatsminiſter v. Kampe 
zuftieden fein; wir find es auch, frellſch in einem ande: 
ten Sinne. Schade um die „grellen Itrthümer!!“ 


Deutſchland. 


Dresden, 30. Jan. (Leipz. Tagebl.) In der heutis 
gen Sitzung der 2. Kammer begründete Todt mehrere 
Anträge, die hauptſächlich dahin gingen: die Beförderun⸗ 
gen im Juſtizfache nach Anciennität zu bewirken, die 
Viceactuare deſſer zu beſolden und die Conduitenliſten 
den Betheiligten zuganglich zu machen. Bodemer 
klagte über die vielen vorkommenden latelniſchen Aus⸗ 
drücke. Miniſter v. Könneritz: es rühre dies haupt: 
ſächlich aus der alten Zeit; eine Aenderung müſſe man 
von der Zeit erwarten; er habe zu einem geiſtreichen 
Manne einmal geſagt, daß er nicht zu viele lateiniſche 
Ausdrücke anwenden möchte, dieſer habe aber entgegnet: 
wenn er nicht lateiniſche Worte gebrauchen wolle, ſo 
könne er gar nicht ſprechen. Dr. Schaffrath: in Er⸗ 
wartung der nahen Reform unterdrücke er zwar viele 
Wänſche; doch halte er Bier einige zu erwähnen für 
Piucht. Die Beamten ſollten ſich mehr in ein colle⸗ 
gialiſches Verhältniß zu den Actuarien ſtellen, nicht allein 
reſolbiren, ſondern dle geiſtigen Kräfte der letzteren mit 
benutzen; es ſollten lieber weniger, aber gut beſoldete 
angeſtellt werden, als, wie es jetzt alletdings der Fall 
ſei, zu viele. Wenn man gegen die Oeffentlichkeit der 
Conduitenliſten einwende, daß der Dirigent alsdann im: 
mer lobende Urtheile eintragen werde, gegen beſſere 
Ueberzeugung lobende, ſo hoffe er, daß die Richter den 
Muth haben würden, das, was ſie ſchrieben, ſtets 
zu vertreten; auch ſei es gerecht und billig, 
daß. jeder gehört werde; der Untergebene müſſe 
daher auch gegen ein ihm ungünſtiges Urtheill ges 
hört werden. Oberländer: Es feien entweder Ade⸗ 
lige oder ſolche, welche ſich deren Eigenſchaften zu eigen 
zu machen ſtrebten, die als Auditoren in die Appellations⸗ 
gerichte gingen, und ſo ſchnell befördert würden; junge 
Herrchen, vornehme Leutchen in Glacéhandſchuhen; wer 
aber ſchlecht und gerecht in ein Amt ginge, wenn er 
auch ein Mann von- Geſchäftstüchtigkeit und Charakters 
feftigkeit fet, da babe er nicht gehört, daß man fo bald 
zu ihm geſagt: Freund, komm her, ich will Dich beför⸗ 
dern! Die Conduſtenliſten führten zur Gunſtſchleicherei, 
fie paßten für einen geheimen Poltzeiſtaat, nicht für den 
conſtitutſonellen, fie führten zur Unterdrückung freier 
Meinungsäußerungen; ob man einen Liberalen eben fo 
befördern werde, als wenn er es nicht wäre? er glaube 
nicht. Es defördere die Stellenjägerel der Staatsdiener, 
die Stellenjägerei ſei ohnedies an der Tagesordnung und 
pr noch um einen Grad in der öffentlichen Moral 


gen Tagen angekündigten 4 Ellen Egerwaſſer ſcheinen, 
zum großen Glück für uns, einen andern Weg gefun⸗ 


der zu erwartenden Frühjahrsüberſchwemmung geweſen 
ſein? Das wäre ſchrecklich! Eine Witterung, wie ſie 
dieſer Januar uns gebracht (10 Grad Kälte und bei⸗ 


Tage), die vor zugsweiſe anhaltend milde Luft, und das 


kaum jemals da geweſen, wird aber auch ſchwerlich ohne 
nachthelligen Einfluß auf die Geſundheitsverhältnſſſe 


haben wir 72 Todte gehabt, eine ſehr bedeu⸗ 
tende Zahl im Verhältniß zu der gewöhnlichen! — 
Mit gerechter Entrüſtung erzählt man ſich hier ein 


fo mehr der Oeffentlichkeſt anhelmgegeben zu werden 
einer empfindlichen Ahndung unterliegen dürfte, und als 


Behörden dienen kann, hier und da doch ein Uebriges 
im Vergleich zu dem Buchſtaben ihrer Inſtructionen 
zu thun. Ein hieſiger Arzt wird vor ein paar Tagen 


ſich noch auf dem Hausflur, da der heulende Wind ihn 


dem Schalle nach und gewahrt denn endlich eine von Krank⸗ 
heit und Noth faſt aufgeriebene Frau, um ſie herummehre 
Kinder, kaum mit Lumpen nothdürftig bedeckt, vor Froſt faſt 
erſtarrt, alle mit ſehr heftigen katarrhaliſchen Affectionen, 
in der Ecke eines Zimmers, dem ſowohl Thür als Fenſter 
fehlen. Da erfährt er auf ſein Befragen denn end⸗ 
lich, daß der Hauswirth dieſe Devaſtation habe antich⸗ 
ten laſſen, und die Unglücklichen dadurch zum Auszie⸗ 


nicht, auch ſchwerlich einer ſonſtigen Bemerkung über 
ſolche herzloſe Unmenſchlichkeit, die jedes Gefühl em⸗ 
pören muß. . 

Leipzig, 31. Jan. (Spen. 3.) Hoffentlich wird es 
bei unſern Ständen auch zu Debatten über die Zoll⸗ 
vereinspolitik und den Anthell, welchen Sachſen daran 
nimmt, kommen. Man wird insbeſondere Auſſchlüſſe 
verlangen über den Verlauf des Karlsruher Zoll⸗Congreſ⸗ 
ſes, überhaupt aber darauf antragen, daß, wenn man 
nicht ſeine Sitzungen öffentlich halten will, man doch 
die Verhandlungen drucken und bekannt mache, daß man 
fie zumal der Kammer zur Einſichtnahme vorlege. Die 
ſächfiſche Verfaſſung ruft ausdrücklich eine gewiſſe Anzahl 
aus dem Gewerb⸗ und Handelsſtande zur nationalen Re⸗ 
präfentation herbei und erkennt fomit ſpeziell die Wich⸗ 
tigkeit dieſer Erwerbszweige für die geſammten Landes⸗ 
Intereſſen an. Dann muß aber den Deputitten die G.⸗ 
legenheit gegeben werden, die Bedürfniſſe und Wünſche 
ihres Standes vorzutragen und zur Geltung zu bringen. 
Der Zollcongreß ſoll kein Bundestag ſein, wo nur die 
Cabinetspolilik vertreten wird, im Gegentheil ſoll der 
Zellcongreß zum Erſat dienen den Volks⸗Intereſſen, für 
welche die Frankfurter Verſammlung ſich bereits mehr: 
mals incompetent erklärt hat. Sind auch dieſe Volks⸗ 
intereſſen zunächſt nur materiell, fo kommt es doch bei 
ihnen erſt recht auf eine Bethelligung der Sachverſtän⸗ 
digen und Entfernung jeder büreaukratiſchen Einſeitig⸗ 
keit an. Wie gering erſtere nach iſt und wle weit letz 
tere überwiegt, haben wir Anlaß, öfter zu beklagen, und 
die Oppoſition, welche mit der Richtung auf die mate⸗ 
riellen Intereſſen in den letzten Jahren durch das ganze 
Zollvereinsgebiet entſtanden iſt, bildet eine um ſo ach⸗ 
tungswerthere Macht, als darin der Kern des Volkes, 
das Bürgerthum, die Kloſſen mit Beſib, ſelbſt Reichthun, 
Unabhängigkeit. Intelligenz und Welterfahrung begriffen 
ſind. Die Bildung, das Wiſſen und die Anſchauung, 
welche ſich jetzt der Kaufmann und Fabrikant erworben, 
überragen, für das praktiſche Leben, bei Weitem den en⸗ 
gen Geſichtskreis des Gelehrten, der nur aus Bächern, 
und des Beamten, der nur vom Aktentiſch aus die Welt 
regleren will. Es muß alſo auch hier dle nothwendig 
Ausgleichung erfolgen, und, ohne den büteaukratiſchen 
Organismus unſers Staatsweſens mit einem Male auf. 
heben zu wollen, muß er doch die Modiſicationen an⸗ 
nehmen, welche die ihm ebenbürtig gewordene Macht der 
Volksbildung überall in Deutschland begehrt und mit 
jedem Tage tauter begehrt. 


Ellen über 0 gefallen, und die pr. Eſtaffette vor eint⸗ 


den zu haben. Im Januar eine Ueberſchwemmung! 
Und eine fo, bedeutende. Soll das nur ein Vorſpiel 


nahe 11 Grad Wärme im engen Zoitraume weniger 


bei doch ein jäher Wechſel der Temperatur, iſt wohl 


bleiben können. In der dritten Woche des Januat 


Beiſpiel unmenſchlicher Grauſamkeit, das um 
verdlent, als der Urheber nach ſtrengem Rechte kaum 


es zugleich zu einer Aufmunterung für die einſchlägigen 


Abends zu einer kranken Frau gerufen, welche an der Elbe 
wohnt. Er begiebt ſich dorthin, tritt in das Haus und tappt hier 
im Dunkeln umher, ohne eine Thür finden zu können und wähnt 


von allen Seiten umtobt. Er hört endlich ein unheim⸗ 
liches Wimmern und Aechzen, bedenkliches Huſten, geht 


hen zu zwingen, da ſie den Miethzins nicht hatten zah⸗ 
len können! Einer Ausmalung dieſes Bildes bedarf es 


Karlstuhe, 29, Januar. (Bad. BL) Kammer 
der Abgeordneten. 25 öffentliche Sitzung. Vorſitz 


des Präſidenten Bekk. Regierungs⸗Commiſſäre: Staats⸗ 


miniftee v. Duſch, Oberpoſtdireetor v. Mollenbec, 
Miniſterial⸗Aſſeſſor v. Böckh. Lichtenauer überglebt 
zehn Petitionen gegen die Motion des Abg. Zittel. 
Andere Abgeordnete übergeben Petitionen in gleichem 
Betreff. Binz desgleichen don der Gemeinde Günd⸗ 
lingen (Verwahrung gegen die Aeußerung, daß neun 
Zehntheile des katholiſchen Volkes für die neue Richtung 
ſeien). Junghanns mehrere Petitionen in gleichem 
Betreff. Er demerkt, daß die Motion im ganzen Lande 
die größte Aufregung und Spaltung erregt habe. Er 
hat das Vertrauen zu dem Herrn Abg., daß er dieſe 
Abſicht nicht gehabt, daß er vielmehr auf Einigung / 
nicht auf Spaltung habe wirken wollen. Alleln es lau⸗ 
fen Nachrichten ein, daß es an manchen Orten zu Rel⸗ 
bungen gekommen ſei. Die Katholiken, verletzt durch 
manche Atußerungen, nicht geſchützt durch die Cenſut, 
welche ihre Schärfe nach andern Seiten richtet (vernei⸗ 
nende Rufe). In vermiſchten Gemeinden fei die Mel 
nung dahin gerichtet, die Motion wolle den Evangeli⸗ 
ſchen Vortheile über die Katholiken verſchaffen. Dies 
iſt ein Irrthum. Der erſte Theil der Motion, der An⸗ 
trag auf Glaubensfteiheit nämlich, verletzt keine der bei⸗ 
den Confeſſionen oder er verletzt beide gleichmäßig. Der 
letzte Theil wegen Anerkennung der Diſſidenten denach⸗ 
theiligt eben ſo nicht die eine gegen die andere Confeſ⸗ 
ſion, denn beide werden dadurch gleichmäßig berührt 
Ich bitte daher meine kathollſchen und proteſtantiſchen 
Mitbürger, ſie möchten lich durch einen ſolchen bedauer⸗ 
lichen Irrthum nicht hinreißen laſſen, den confeſſionellen 
Frieden, der ſeit Karl Friedrich im Lande beſteht, zu 
flören, und ich habe das Vertrauen zu der Kammer, 
daß fie in dieſer Sache den rechten Weg finden werde⸗ 
v. Itzſtein übergiebt eine Petition aus Ettlingen für 
die freie Preffe, damit die Wahrheſt ungehindert geſagt 
werden könne. Peter nimmt das Wort, um ſich über 
die bedenkliche Reaction gegen die Motion des Abg. 
Zittel zu äußern. Die Regierung ſoll und kann nicht 
die Gegenpetitionen verhindern oder erſchweren. Aber 
über die Art, wie dieſe Petitionen zu Stande gekommen 
find, treffen auffallende Nachrichten ein. An vielen Or⸗ 
ten find die Petenten über den Inhalt der Zittelſchen 
Motion vollſtändig getäuſcht worden, als ob die Motion 
gegen die katholiſche Religion gerichtet wäre. Die Re⸗ 
gierung ſollte nichts thun, woraus eine Hinnelgung zur 
reactionären, ultramontanen Partei entnommen werden 
könnte. Dies würde die ſchon ziemlich kritiſche Lage 
bedeutend verſchlimmern, es würde dahin führen, daß 
ſich zwei feindliche Heere bildeten. Von der Formation 
ſolcher zweier Heere bis zu ihrem Zuſammentreſfen wäre 
nur noch ein kleiner Schritt. Auf die Frage, ob die⸗ 
jenigen, welche für die Motion ſind, das Zuſammentreſ⸗ 
fen fürchteten, würde er antworten: Nein. Wer das 
Bewußtſein hat, für Recht und Licht zu kämpfen, der 
fürchtet ſich nicht. Aber die Folgen würden ſo un⸗ 
heilvoll und verderblich fein, daß Jedem, der ſein Va⸗ 
teeland liebt, davor grauen müffe, Buhl hat die 
Motion nicht unterſtützt und nicht bekämpft; er 
wollte feine Aeußerungen auf die Diskuſſion verſchie⸗ 
ben. Da aber eine fo große Aufregung, wovon 
auch er Kenntniß erhalten, entſtanden fei, ſo halte er 
ſich verpflichtet, von feinem Standpunkt als Katholik 
eine Bemerkung zu machen. Die katholiſche Kirche iſt 
ſeſter begründet, als daß ſie durch Ausſcheiden eines 
Bruchtheils von Diſſidenten erſchüttert werden könnte. 
Aber der kleine Bruchthell kann zu einer bedeutenden 
Größe geſteigert werden, wenn auf dle Art fortgefahren 
wird, wie jetzt angefangen worden if, Von heiliger 
Stätte aus find heillofe Uebertreibungen verbreitet wor⸗ 
denz dies halte ich für ein geſetzliches Unrecht. In der 
Art, wie der Abg. Junghanns ſich geäußert, ſollte ger 
ſprochen und dahin gewirkt werden, die Gemüther zu 
beruhigen. Man hat aber die Leute gefragt, ob ſie 
katholiſch bleiben, ob ſie ihr Kirchenvermögen an Ketzer 
abgeben wollen. Solche Täuschungen find höchſt ver⸗ 
werflich. Warten wir die Diskuſſion ab; die Kammer 
wird den beſten Aus weg für die Sache finden. Welcker 
ſlimmt der Anſicht bei, die der Abg. Junghanns jezt 
geäußert habe. Es fei ein Unglück und eine ſchwere 
Verſchuldung von dem, der es veranlaßt, wenn Reli⸗ 
glonsfragen zu polltifchen Parteifragen gemacht und als 
Brandfackel in das Land geworfen werden. Et bedauert 
daß die ftüberen Worte des Abg. Junghanns, die 
Reaction werde das Chriſtenthum auflöſen, anders als 
die heutigen gewirkt haben. Er habe ſich nie verletzend 
gegen eine Confeſſion oder gegen das Petitionsrecht 
geäußert; allein daß die Sache an vielen Orten nicht 
in rechtlicher Weiſe betrieben wurde, davon ſeien ihm 
Mittheilungen von verſchiedenen Seiten zugekommen. 
Der Redner führt einige Beiſpiele an und macht zum 
Schluſſe auf eine Thatſache aufmerkſam, die ein merk⸗ 
würdiges Blatt in der Geſchichte des Großherzogthums 
Baden bilden wird. Die Verfaſſung ſagt mit dürren 
Worten: Jeder Landeseinwohner genießt der ungeſtör⸗ 
ten Gewiſſensfteiheit und hinſichtlich der Ausübung fe 
nes Gottesdlenſtes des glelchen Schutzes. Und was ge 
ſchieht nun? Mir leben in Baden, genießen die Ver⸗ 
faffung über ein viertel Jahrhundert. Es kömmt eine 
Motion, die nichts anders will, als was in der Ver 
faſſung ſteht. Aus einer Reihe von Gemeinden laufen 


R Glaubensfreiheit auftrete. 


dere Petition auf unlauterem Wege zu Stande gekom⸗ 


— 
— 
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Verſagung der k. Beſtätigung vollſtändige Anhaltspunkte 
dargereicht ſeien. 3) Es ſei die Ueberzeugung 
aus zuſprechen, daß die dem baperiſchen Staate 
konkordatmäßig obliegende Verpflichtung für 


dagegen Petitionen ein, welche verlangen, daß man nichts 
un soll, was die Verfaſſung wil. Die Motive wil 
nicht anführen, auch der Regierung keinen Vorwurf 
machen. Ich will nur an Thatſachen erinnern, die die 
gierung würdigen möge, um ihr Benehmen darnach 
einzurichten. Die badiſche Regierung hät in der Sache 
er Deutſchkatholiken einen andern Weg als die Nach⸗ 
urregierungen von Heſſen, Würtemberg, Sachſen und 
mußen eingeſchlagen. Dazu kommt Folgendes: Je⸗ 
ten haben Verſammlungen gehalten; eine gewiſſe Par: 
tei, die aus politiſchen Intereſſen thätig iſt, verbreitet 
Gerücht, nicht daß die Regierung das Recht werde 
walten laſſen, ſondern: man könne der Regierung kei⸗ 
größern Dienſt thun, als wenn man gegen die 
Es gehen unlautere Motive 
t unter, man ſpricht von einer Auflöfung der Kam⸗ 
% Gott verhüte, daß man der Regierung nachſage, 
fe habe zu politiſchen Zwecken die finſtern Mächte des 
Fcnatismus geweckt. Ich glaube es nicht, aber dies 
börnte gefährlich werden. Eine ruhige Erörterung wird 
das Rechte oben hinbringen. Richter bemerkt daß al⸗ 
lerdings der Auffag „das Rongethum und die Land⸗ 
ande“ in den Schulen vertheilt worden ſel. Letzten 
itag hat der erzbiſchöfliche Dekan in einem Orte des 
Amtes Achern Religionsunterricht ertheilt. Der Lehrer 
ſigle den Unterricht fort, indem er die Kinder das Blatt 
leſen ließ und dann in Menge vectheilte. Die Regie⸗ 
dung möge dem Uebelſtande abhelfen. Leute, die dem 
Volke das Chriſtenthum lehren ſollen, lehren das ent⸗ 
begengeſetzte. Straub benachrichtigt ebenfalls die Kam⸗ 
er, wie die Petitionen zu Stande gekommen. Man 
agte: 1) gebe es größere Steuern; 2) die Religlon ſei 
Gefahr; 3) es werde Untuhen geben; 4) die Regie⸗ 
mung habe es gern, wenn man gegen die Landſtände 
trete. Er fordere die Regierung auf zu erklären, 
duß fie ein ſolches Verfahren verabſcheue, wenn fie ſich 
nicht vor einem großen Theile des Landes compromittiten 
olle. Trefurt zweifelt nicht, daß eine oder die an: 


ſorgen, erfüllt fei, 


welche nach Zweck oder Richtung geeignet erſchiene, den 
religiöſen Frieden irgendwie zu gefährden. 


und Lehrerinnen der weltlichen Unterrichts⸗Anſtalten vor⸗ 
geſchriebene Qualification auch bei den Lehrern und 
Lehrerinnen der geiſtlichen Unterrichtsanſtal— 
ten nachgewieſen werde. 

Jena, 27. Januar. (N. K.) Mehrere öffentliche 
Blätter haben die Nachricht verbreitet, daß Schuſelka 
wegen ſeines Vortrags „über die Bewegungen der Ge⸗ 
genwart,“ der ſo allgemein anſprach, in der Kürze Jena 
verlaſſen müſſe. Niemand, Schuſelka nicht ausgenom⸗ 
men, weiß hiervon ein Wort. Daß er uns verläßt, iſt 
leider nur zu wahr, doch iſt er weder veranlaßt, noch 
aufgefordert worden. TR 

Kaffel, 28. Jan. (D. A. 3.) Einer der jüngern 
Barone v. Rothſchild, Sohn Karl's v. Rothſchild zu 
Neapel und kurheſſiſcher geh. Finanzrath, traf zu Anfang 
voriger Woche von Frankfurt in hieſiger Reſidenz ein. 
Das Geldgeſchäft mit dem hieſigen Hofe, das der Zweck 
feiner Reiſe war, iſt, wie man hört, ſchon am folgenden 
Tage abgemacht worden. Hr. v. Rothſchild iſt von hier 
nach Koburg abgereiſt. Auch die hannoverſche Regie⸗ 
rung ſteht, wie man vernimmt, jetzt in Geldangelegen⸗ 
heiten mit dem Haute Rothſchild in Unterhandlungen. 

5 Frankfurt a. M., 31. Jan. — Wir glauben 
gut unterrichtet zu fein, indem wir verſichern, daß in 
der jüngſthinnigen Tarif⸗Conferenz zu Carlsruh gar keine 
Verabredung über demnächſt in Berlin wegen der Garn; 
zölle abzuhaltende Conferenzen getroffen wurden, wonach 
ſich dieſe an einem im Voraus feſtgeſetzten Termine zu 
knüpfen hätten. Vielmehr iſt man lediglich von Seiten 
der zollvereinsländiſchen Regierungen dahin überein ge⸗ 
kommen, den Gegenſtand innerhalb der dreijährigen Tarif⸗ 
Perlode noch einmal bei einer in der Zwiſchenzeit zu 
veranſtaltenden Beſprechung über alfeitige Handels⸗In⸗ 


en; es find aber auch von den Abgeordneten Peter 
und Weicker allgemeine Verdächtigungen laut geworden 
und dies ſokte nicht ſein. Nicht alle find die Frucht 
eines künſtlich erregten Fanatismus. Der Fanatismus 
leitet religlöſe Spaltungen. Ich fege ihn auf Rech: 
nung dieſer Spaltung, die ich vorläufig für ein großes 

Unglück halle, nicht auf Rechnung des Abgeordneten 
Mel, Gottſchalck. In keiner anderen Sache müfs 

en wir die Worte fo. forgfültig abwägen als hier; aber 

wir müſſen die Liebe thätig fein laſſen, jedem ſoll fein 

Dede werden. Man fol die Petitionen machen laſſen, 

von der Polizei. Der Kampf wird zum 

Beſten führen, die „a. werden ſich ſelbſt überzeu⸗ 

gen, ob es die Hand der Liebe war, die fie geleitet hat. 

Es iſt ſchlimm, daß man geglaubt hat, man wolle Pro⸗ 

dipten machen, während Niemand daran denkt, einer 
Onfeffion auch nur ein Scherflein abwendig zu machen. 
iefe Wahrheit ſollte man im Lande verbreiten. Laſſen 

uns zur Richtſchnur dienen, die Worte abzuwägen, 
aber das Velk zu mahnen, ſeine Führer zu betrachten, 
achzuſehen, ob die Liebe und Duldung fie antreibt oder 
as anderes. v. Soiron. So tein auch die Ab⸗ 
ſicht derer fein mag, die ſich an die Spitze einer Agita⸗ 
ſtellen, ſo giebt es doch in der Tiefe viele unlautere 

Elemente, Deßwegen wird es hauptſächlich bei jeder 
atei nothwendig fein, zu überlegen, welche Folgen die 

Satan hat, denn ſie iſt dafür verantwortlich. Von 
eiten derjenigen, welche die Zittel ſche Motion bevor⸗ 
ottet haben, iſt nicht geſucht worden, Petitionen zu 

Auatbe zu bringen. Von anderer Seite werden große 

fttengungen gemacht. Die Regierung wird dafür 

ihnen daß nicht zu weit gegangen wird; ich möchte 
hr vorſchlagen, die Diseuffion in der Preſſe frei zu laſ⸗ 
fen, dann würde die Wahrheit an den Tag kommen. 

Staatsminiſter v. Duſch. Man muß die Wahrheit 
den, ehe man ſie ſagt. Nächſte Sitzung morgen. 

u dach der Oberrh. Ztg. iſt der Offizier, welcher ſich 
Mannheim das Benehmen gegen den Abg. v. Soiton 
Aubte, ein geborner Ruſſe, Namens Hartmann, 

nchen, 29. Januar. (N. K.) Die Kammer 

280 Reichs räthe hat in ihrer neunten Sitzung vom 

Ani d. beſchloſſen, es ſeien an die Krone folgende 

ihre de zu bringen: 1) Es möge die k. Regierung 

— bereits wohlwollend getroffenen Einleitungen fort⸗ 
en, und am nächſten Landtage die Initiative zu ſolchen 

d regeln ergreifen, wodurch ſämmtiliche Kuratftellen 
es Reiches auf den vollen geſetzlichen Kongrualbetrag 

und kimmtlche Schullehrerdienſte auf ein, das an⸗ 

eſſene Auskommen des Lehrers vollſtändig deckendes 
AB gebracht werden. 2) Es möge die k. Regierung 
urch den Landtagsabſchied mit geſetzlichem Effekt al le 
ermächtniſſe zu Gunſten geiſtlicher Kerpora⸗ 
onen, ohne Rückſicht auf ihre Natur, als neue Stif⸗ 
lungen oder als Fundationszuflüſſe, der unmittelbaren 
kuchmigung des Königs vorbehalten. Zugleich möge 
küren Maj. in jedem einzelnen Falle thunlichſte Auf⸗ 
als = darfiber gelangen, a) ob das Vermächtniß ſich 

Test usfluß freien, uninfluenzirten Entſchluſſes des 

fenen is ermeife; b) ob durch daſſelbe den Hinterlaſ⸗ 

oder dürftigen Verwandten des Teſtirenden kein 
ber Nachthell zugehe, damit zur Gewährung oder 


anzuberaumen. ach dieſer Angabe berichtigen ſich von 
ſelber die Zeitungs⸗Artikel: der Berliner Handels⸗Congreß 
ſei mit Hinſicht auf die bekannten Vorgänge in England 
um mehre Monate verſchoben worden. — Die Feler des 
dreihundertjährigen Sterbetages des großen Reformators 
Luther wird fi, da derſelbe auf einen Mittwoch fällt, 
auf die an dem Tage übliche Betſtunde in der Catha⸗ 
rinen⸗Kirche und auf die Ausführung einer großen Choral: 
Muſik beſchränken, wozu der Cäcilien⸗ Verein mitzu⸗ 
wirken eingeladen worden iſt. Ein auf das Ereigniß 
ſich beziehender feierlicher Gottesdienſt wird aber allererft 
am nächftfolgenden Sonntage in allen evangeliſchen 
Pfarr: Kirchen der Stadt gehalten werden. — Die 
an den großh. badiſchen Landtags ⸗ Abgeordneten Zittel 
von hier aus gerichtete Dankadteſſe iſt, mit 1059 un⸗ 
terfchriften bedeckt, vorgeſtern von hier abgegangen, 
Man vermißt unter den Abgeordneten, die perſönlich 
ſolche zu übergeben ſich erboten, einen Vertreter der 
römiſch⸗ katholiſchen Kirche, indem dasjenige Mitglied 
derſelben, das ſich dabei zu betheiligen beabſichtigt hatte, 
durch überhäufte Geſchäfte zu Haufe gehalten wurde. — 
Etwa der zehnte Theil der näwlichen Kirchengemeinde 
hat ſich bis jetzt durch Namensunterſchrift bel der Peti⸗ 
tion betheiligt, worin der Erzbiſchof von Freldurg ange⸗ 
gangen wird, eine Provinzial ⸗Kirchenverſammlung zu 
veranſtalten. Wie wir jedoch hören, iſt die zu dem Ber 
huf in Umlauf geſetzte Subſcriptlons Liſte noch nicht 
geſchloſſen. — Das anhaltende Regenwetter flößt aufs 
Niue Beſorgniſſe wegen Vertheuerung der Kartoffeln 
ein. Ihr Matktprels hat zwar feither 3 Fl. das Mal⸗ 
ter effectiv noch nicht überſtiegen; jedoch find Lieferungs⸗ 
Anträge für Anfang April zu 6 F.. pr. Malter zurück⸗ 
gewiefen worden, unſtreitig weil befürchtet wird, eben jene 
Witterung möchte eine längere Aufbewahrung von Vor⸗ 
räthen der befragten Frucht nicht geſtatten. 
Beſter reich. 

Wien, 25. Jan. (A. 3.) Wie es heißt, werden die 
zu Rom mit dem Grafen Neſſelrode während ſeiner 
dortigen Anweſenheit ſtattgehabten Conferenzen betreffs 
der katholiſch⸗kirchlichen Angelegenheiten Rußlands hier 
fortgeſetzt werden. (Nach andern Berichten würden 


teteſſen und orientaliſche Angelegenheiten zum Gegen⸗ 
Dat a ſches Reich. 

nal des Petersburger Miniſteriums für auswärtige An⸗ 
inteteſſante ſtatiſtiſche Notizen über die in Rußland ges 


Herſtellung einiger Klöſter männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts zu Zwecken des Unterrichts und der 
Seelſorge oder der Krankenpflege mit genügender Do⸗ 
tation im Benehmen mit dem päpſtlichen Stuhle zu 
4) Die Stände des Reiches 
möchten das zuverſichtliche Vertrauen in die Krone aus⸗ 
ſprechen, daß dieſelbe keiner geiſtlichen Genoſſenſchaft 


14,098 Kirchen, 
anerkannten oder ſtillſchweigenden Beſtand geftatten werde, 


5) Es möge übrigens von der königl. Staatsregierung 
ſtrenge darauf gehalten werden, daß die fuͤr die Lehrer 


tereſſen — gemeinhin Cong reß genannt, wieder auf 
die Bahn zu bringen, ohne deshalb irgend einen Termin 


Neſfeltode's Verhandlungen in Wien levantinſſche In⸗ 


Petersburg, 20. Januar (D. A. 3) Bas Jour⸗ 


gelegenheiten bringt in einer feiner, neueſten Nummern 


duldeten Religtonsgeſellſchaften. 
waren im ganzen ruſſiſchen Nach at Mean be 3 
Königreichs Polen, 8,634,373 Perſonen, die nicht zur 
herrſchenden Kirche gehörten. Davon waren 2,753,876 
Bekenner der römiſch⸗katholiſchen Kirche, 322,626 der 
armeniſch⸗gregorianiſchen, 16,084 der armeniſch⸗katholi⸗ 
ſchen, 1,669,601 Lutheraner, 40,691 Calviniſten. Au⸗ 
ßerdem waren damals 2,317,044 Mohammedaner, 
1,763,738 Juden, 223,312 Lamaiten und 175,914 
Faiſchanbeter. Ohne die Klöfter zählte man damals 
Moſcheen, Synagogen, Tempel 
und andere zum Gottesdſenſte beſtimmte Orte. 
Hiervon kommen auf die römisch > katholiſche 
Kirche 2009, die armeniſch⸗ kathollſche 52, die 
armeniſch ⸗gregotianiſche 965, die Lutheraner 885, 
bie Galviniften 34, die Mohamedaner 6199, die 
Juden 3032, die Lamalten 158 und die Fetiſchiſten 
265. — Zu der tuſſiſch⸗griechiſchen Kirche traten in 
demſelben Jahre über: 3703 Katholiken, 6 Armenier, 
363 Lutheraner, 6 Calviniſten, 1846 Juden, 470 Mo⸗ 
hamedaner und 1816 Fetiſchanbeter; dagegen kein einzi⸗ 
ger Lamalte. In den Jahren 1844 und 1845 hat 
ſich die Zahl der Convertiten wahrſcheinlich bedeutend 
vermehrt, indem nach den bierüber faſt einſtimmigen 
Berichten der Tagesblätter in Lithauen, Wolhynien und 
Podolien die Katholiken, Lutheraner und Juden phyſiſch 
und moralſſch zum Uebertritte gezwungen werden. 
i „Gr ankrei ch. 
Paris, 29. Januar. — Die Adeeſſe⸗Debatte wird, 
wie es den Anſchein hat, nicht vor Mitte naͤchſter Woche 
zum Schluſſe gelangen. f 8 
Das Gerücht verbreitet ſich, daß der Graf von Tra⸗ 
pani nach Paris kommen wird, ehe er ſich, ſobald ſeine 
Vermählung mit der Königin von Spanien feſtſteht, 
nach Madrid begiebt. a. 
(N. C.) Wir leben in der Zeit der Wunder, Tod: 
feinde ſöhnen ſich aus, und bald wied das ganze poli⸗ 
tiſche Frankreich ſich einen baiser L'amourette geben, 
und Here Odilon Barrot wird mit Herrn Fulchlron 
im Garten des Palrspalaſtes ſpazieren gehen. Thiers 
und Lamartine haben ſich ausgeſöhnt und am 24ſten 
hat man Guizot und Thiers im Bibliothekſaale mit 
einander auf- und abgehen und eifrig ſprechen ſehen. 
Man erzählt ſich nun Folgendes über dieſe Unterredung. 
Herr Guizot ſoll Herrn Thiers angeſptochen und über 
ſeine Meinung wegen der Dotation für den Herzog von 
Nemours befragt haben, die, wie man ſagt, den Kam⸗ 
mern gleich nach der Adreſſedebatte vorgelegt werden ſoll. 
Er ſtellte die freimüthige Frage, welches Benehmen dle 
Linke bei dieſer Gelegenheit einhalten werde. Hr. Thlers 
entgegnete, er ſei durchaus kein Gegner einer Dotation 
für den künftigen Regenten, er habe aber gegen ſeine 
politifchen Freunde die Verpflichtung übernommen, falls 
Hr. Guizot dieſes Projekt vorlegen würde, es zu ver⸗ 
werfen. Gulzot dankte für die Offenherzigkeſt feines 
Gegners, das Geſpräch nahm eine ganz freus dſchaftliche 
Wendung und Guizot ſagte: „Wie waren zuſammen 
Miniſter, wir werden es wieder ſein; ader dann dürften 
wir keine Dotation der Kammer vorzulegen haben, ſon⸗ 
dern eine neue Civilliſte.“ Hier Thiers ſchien erftauht, 
„Ja, fuhr Herr Guizot fort, große Ereigniſſe können 
kommen, wo alle jene Männer, welche die Juliregierung 
gegründet haben, ihre Zwiſtigkeiten vergeſſen müſſen, wo 
fie alle ihren Einfluß zu dem einzigen Zwecke vereinigen 
müffen, die Dpnaſtie und die Charte von 1830 auftecht 
zu erhalten. Sagen Sie ihren Freunden, Herr Thiers, 
von welcher Nuance ſie auch ſein mögen, ſie möchten 
glauben, daß wir nicht fo welt entfernt find, uns ganz 
mit einander zu verſtändigen.“ Dieſes Geſpräch liefert 
nun den Stoff zu den verſchiedenſten Kommentaren. 
Man behauptet, der König glaube ſelbſt, daß ſeine Ge⸗ 
ſundhelt den großen Anſtrengungen feiner Stellung nicht 
mehr lange werde widerſtehen können und treffe bereits 
feine Dispofionen für den Fall feines Todes. Eine Coa⸗ 
lition aller Deputirten der Centren und der Linken ſolle 
dazu dienen, ein kompaktes Ganzes gegen die Angriffe 
und Umtriebe der Legttimifteh und Radſkalen zu bilden. 
Auch alle andern adminiſtrativen, ſtrategiſchen und poli⸗ 
zeilichen Vorſichtsmaßregeln ſollen vom Könige ſelbſt auf 
das Genaueſte vorgezeichnet ſein. Man ſagt nun, der 
Herzog von Nemours, von ſeinem Vater ins Vertrauen 
gezogen, ſei ermächtigt worden, Herrn Gulzot von dem 
beſchloſſenen Plane in Kenntniß zu fegen, und fo er 
kläre ſich die Verſtändigung Guizots mit Thiers und 
des Letzteren mit Lamartine. Herr Guizot hat. zugleich 
ſeinen Kollegen mitgetheilt, daß in Hinſicht der Dota 
tion auf Hrn. Thiers und der Linken Unterſtützung nicht 
zu rechnen ſei, und ſämmtliche Miniſter ſollen beſchloſ⸗ 
fen haben, den König nochmals zu bitten, 18 el 
Vorlage des Dotationsgefeges in der Seſſſon zu 
beſtehen. Das Mandat der gegenwärtigen Kammer 
x die für 1847 neu zu wäh: 
läuft mit dieſem Jahre ab; 
r wird daher mit Rückſicht auf die oben⸗ 
lende Kammer wird dah eg 
ichen ernſten Ereigniffe gewählt werden 
erwähnten, möglichen „ 
und die Wähler, über dieſe Verhältniſſe von den Prä⸗ 
fetten inſtruirt, düſten vieleicht in Vorausſicht der kri⸗ 


tischen Zukunft eine vorherrſchend miniſterielle Kammer 


wählen. Das find fo ziemlich die Tagesgerüchte, die 


in den legten Tagen in der Kammer und in den polis 


tiſchen Kreiſen umliefen. 


> 


Der königl. Gerichtshof in Limoges hat mit 13 ge⸗ 


gen 12 Stimmen entſchieden, daß ein katholiſcher 
Prieſter ſich nicht verheirathen kann, auch wenn er 
dem Prieſteiſtand entſagt hat. Dieſe Rechtsanſicht, 
welche unter der Reſtauratlon aufgekommen und ſeitdem 
bei den meſſten Gerichtshöfen des Landes in Kraft ge: 
blieben iſt, ſteht mit den einfachften Grundfägen der 
franzöſiſchen Verfaſſung und des franzöſiſchen ürger⸗ 
thums in zu ſchneidendem Widetſpruch, als daß fie ſich 
auf die Dauer behaupten könnte. > 
An der Küſte des Rif und den Diaſarinen⸗Inſeln 
iſt in letzterer Zeit eine Unterſuchungsfahrt gemacht 
worden, in der Vorausſicht einer Expedition gegen die 
morokkaniſchen Stämme, welche dem Emir Abd⸗el⸗Kader 
Gaſtfteundſchaft gewahrt haben. Dieſer Nachricht, wie 
der obigen Angabe der Algerie zufolge ſcheint alſo das 
Project, im bevorſtehenden Früßlinge einen Feldzug über 
die marokkanſſche Grenze zu unternehmen, um die Delra 
Abd⸗el⸗Kader's zu verfolgen, nicht aufgegeben zu fein. 
Großbritannien. 

London, 27. Jan. — Die Times widmen bereits dem 
Plane des Premierminiſters einen leitenden Artikel u. fagen, 
daß die Anträge, ſofern fie die fogenannte große Tages frage um: 
faſſen, die Erwartung Derer, welche etwas Großes, Um⸗ 
faſſendes, Kühnes vorausgefegt hätten, nicht täuſchten. 
Selten habe wohl die Wohlfahrt eines Landes eine 
ſolche freiſinnige Politik möglich gemacht, und 
man könne nur die Geſchick ichkeit bewundern, mit welcher 
Sir R. Peel den theoretiſchen Anforderungen genügte 
und ſich bereit zeigte, alle Folgen eines freien Getrelde⸗ 
handels zu tragen. f 

Die Pläne Sir Robert Peel's haben in der City über: 
haupt viele Zufriedenheit erregt. Nur ſieht man mit 
elniger Bedenklichkeit die unverzügliche Aufhebung der 
Zölle auf viele Manuſaktur⸗Artikel und die Verſchiebung 
der gänzlichen Aufhebung der Koengeſetze an. Mehre 
Induſtrlezweige würden dadurch große Konkurrenz er 
halten, während das Brod nicht gleich wohlfeller würde. 
— Vorgeſtern lief der Dämpfer „Cyclops“ von Rio in 
Plymouth ein. Er bringt die wichtige Kunde, daß die 
vereinte Flotte Englands und Frankreichs den 
19. Novbr. die Batterien von Roſas auf 
Parana zerſtörten. Es war ein blutiger Kampf, 
der viele Menſchen auf beiden Seiten koſtete. Die fran⸗ 
zoͤſiſchen Marineſoldaten haben insbeſondere gelitten. Eben 
ſo Roſas Truppen, in zwei Batterlen lagen 400 Todte; 
die Franzoſen verloren 18 Todte und 70 Verwundete. 
In dem Kampfe ſchrieb der engliſche Capitain Hotham 
dem franz. Capitain Trehouart: „Wenn je der Name 
eines Tapfern verdient wurde, ſo iſt es von Ihnen und 
Ihrer Mannſchaft.“ Trehouart's Schiff, der „St. 
Martin“, war ganz von Kugeln ducchlöchert. Der 
Kampf war ein verzweifelter auf beiden Seiten. Das 
engliſche Geſchwader beſtand nur aus kleinen Schiffen 
und Briggs, während die Batterien gut montitt und 
bedient waren. Sieben Stunden dauerte der Kampf. 

Dem indiſchen Prinzen Mirza Mohun Lal, welcher 
im vorigen Jahre auch Dresden und Berlin beſuchte, 
iſt am 2äſten durch den hieſigen k. preuß. Geſandten, 
Ritter Bunſen, ein prachtvolles, mit einer deutſchen In⸗ 
ſchrift verſehenes, Bild des Königs von Preußen, als 
Geſchenk dieſes Monarchen übergeben worden. 

ch wee i 3 5 

Luzern, 27. Jan. — Man hat den Jakob Müller 
beredet, daß er auf weitere Procedur Verzicht geleiſtet 
hat, damit man ihn am nächſten Samſtag hinrichten 
kann. Ob auch zu dieſem ernſten Acte ſo lächerliche 
Anſtalten getroffen werden, wie bei der Verurthellung 
iſt zu gewartigen. Alle Angaben Müllers find confus 
und verwirrt, ein Complott erhellt nicht, denn aus den 
abgeleſenen Acten iſt zu entnehmen, daß ſelbſt nach den 
Angaben Müllers die Beſchuldigten nicht in Ueberein⸗ 
ſtimmung miteinander handelten, und d iß unter ihnen 
keine Verabredung ſtattfand, was doch bei einem Com⸗ 


plotte ſein müßtt. Müller will auch mit jedem einzeln 


und für deſſen Echtheit bürgen zu können, ſo findet es 
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Von der Donau, 25. Jan. (A. 3.) Es wird der 
Eintritt nicht nur Californiens, ſondern de 
geſammten mexicaniſchen Ländergebiets in die 
nordamerikaniſche Union, alſo Umwandlung de 
geſammten mitternächtlichen Amerika in Einen gewal⸗ 
tigen Staatenbund zu Mepieo wie zu Waſhington Ind 
geheim betrieben. Von einer der beiden Hauptpartelen 
in Neuſpanien, allem Anſchein zufolge der föderalen, 
deren Loſungswort die Föderativ⸗Repudlik um jeden 
Preis, if dieſer Beitritt oder dieſe Einverleibung be⸗ 
reits vor längerer Zeit zu MWafhington mehifach in 
Anregung gebracht, und hauptſächlich deßhalb der Capl⸗ 
tain Sleidell als Bevollmächtigter nach Merico ge 
ſchickt worden. Jene hochwichtige Stelle in der letzten 
Präſidentenbotſchaft, worin eine fo ſchroffe Verwahrung 
gegen die Aufſtellung eines Grundſatzes vom „amerlka⸗ 
niſchen Gleichgewicht“ ausgeſprochen wurde, möchte wohl 
mit Bezug auf diefe ſich vorbereitende unermeßliche Wen⸗ 
dung der Dinge eingeschaltet worden, und „ein Schat⸗ 
ten, den die kommenden Ereigniſſe voraus werfen“ ge - 
weſen fein! Capitain Sleldell iſt ein Darincofficier von 
ausgezeichnetem Geiſte und ungemein thatkräftigem ent⸗ 
ſchiedenem Charakter. Für letzteren zeugt’ der Vorgang 
welcher vor einigen Jahren fo großes Aufſehen erregte, 
daß er an Bord der von ihm befehligten Kriegafer 
gatte, welche damals auf einer Erdumſeglung begriffen 
war, den Sohn des damaligen Kriegsminiſters einet 
Meuterei halber, ohne viel Federleſen, aufknüpfen ließ. 


geſprochen haben. Derſelbe ſagt: „Sie haben mir kei⸗ 
nen Anlaß gegeben, ich bin ihnen nachgelaufen.“ 

Luzern, 28. Januar. — Heute wird das Ober⸗ 
gericht das Todesurtheil über Jakob Müller beſtätigen 
Auf Samſtag, den Tag der Execution, iſt ein Bataillon 
Soldaten einberufen, Ernſtlſch glaubt jedoch ſelbſt die 
Polizei nicht, daß ihr Jemand den Jakob Müller ent⸗ 
reißen werde. 5 

Waadt, 26, Januar. — Hier ſteht es wieder 
ſchlimmer. Druey's letzte terroriſtrende Aeußerungen 
laſſen auf neue Verfolgungen ſchließen. Im ganzen 
Kirchſpiel Montreux ſind nun alle teligiöfen Ver⸗ 
ſammlungen von Staats wegen verboten. Von einer 
frelen Kirche will, ſcheint es, der Staat nichts wiſſen. 

0 Dänemark. 

Kopenhagen, 27. Januar. — Flyveposten mel: 
det, daß Legationsrath v. Bülow nach London abges 
reſſet ſel, um dort über eine Poſteonvention zu unter: 
handeln und daß er ſich von da nach Paris, dem Vers 
nehmen nach, ebenfalls in einer diplomatiſchen Miſſion 
begeben werde. ! 

Griechenland. 

Athen, 17. Januar. (A. Pr. 3.) Sir Edmund 
Lpons hat mit der letzten Poſt die beſtimmte Inſtructlon 
von ſeinem Hofe erhalten, ſich der Politik der 
übrigen Geſandten anzuſchließen. Auch ſollte 
er von der Forderung der Zinſenzahlung abſtehen und 
überhaupt ſuchen, das beſtehende Kabinet mit Rath und 
That zu unterſtützen und ihm freundlich zu begegnen. 
In Folge dieſer Inſtructionen beſuchte geſtern Sir Ed⸗ 
mund Lyons den franzöſiſchen Geſandten, Hrn. Pis⸗ 
catoty, zum eiſtenmal feit 17 Moncten, das heißt, ſeit⸗ 
dem Maurokordatos abgeſetzt wurde und Kolettis in 
das Minifterium trat. — Die griechiſche Oppoſitione⸗ 
Zeitung „Hoffaung“ enthält in franzöſiſcher und grie⸗ 
chiſcher Sprache ein merkwürdiges Aktenſtück, welches 
bler großes Aufſehen macht. Es iſt dies angeblich der 
Bericht des Fürſten von Wallerſtein an den König von 
Bayern über den Erfolg feiner Miſſion vor zwei Jah⸗ 
ten nach Paris und London um die Mitwirkung der 
franzöſiſchen und engliſchen Höfe zur Umänderung der 
Artikel in der griechiſchen Conſtitution zu erlangen, welche 
dem Nachfolger des Königs Otto die Pflichten auferle⸗ 
gen ſich zu der griechiſchen Religlon zu bekennen. Das 
Stück iſt zu ſchauſpielmäßlg deklamatoriſch geſchrieben, 
um echt zu fein, und obgleich der Redacteur der Zel⸗ 
tung behauptet, es aus beſter Quelle erhalten zu haben 


Miseellen. 

* Für den ſoliden goldnen Chriſtus, das Kreuz von 
Lapis Lazull und eine Dinmantenkrone, welche der 
Zar Nikolaus vor einiger Zeit dem Papſte geſchickt 
hat, hat Se. Heiligkeit dem Zaren die Reliquien des 
heiligen Nikolaus, des Schutzpatrons des ruſſiſchen 
Volkes, geſchenkt. Ein Krlegsſchiff aus Odeſſa hat 
Befehl erhalten die ſeltenen Reliquien mit großer Feier⸗ 
lichkeit nach Petersburg zu bringen. 

Köln, 29. Januar Abends 7 ½ Uhr. — So eben 
wurde von der Appellkammer des königl. Landgerichts 
in Sachen des königl. Landraths Max Freiherrn v. Los 
nach einer zweiſtündigen Berathung das Urtheil dahin 
verkündet, daß die Berufung des öffentlichen Miniſte⸗ 
riums als unbegründet zu verwerfen ſei. Außer den 
Gründen der erſten Richter hat das Appellationsgericht 
noch näher ausgeführt, daß das im Lande ertheilte Im⸗ 
primatur die öffentliche Verfolgung ausſchließe, daß 
jedenfaus in hieſiger Provinz nur das öffentliche Mini⸗ 
ſterium als ſolches ſtrafrechtliche Verfolgung einzuleiten 
habe, was vorliegend nicht geſchehen ſei. — Die Freud⸗ 
— a 0 wollte ſich ſchon im, Gerichts ſaale 

kennen geben, was dem ho a n 
Anlaß zu ernſter Mahnung ie eg 


doch im Publikum keinen Glauben, die Sendung des 
Fürſten als erfolglos zu beſchreiben und den König von 
Bayern zu kompromittiren. 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 14. Jan. (D. A. Z.) au De = 
hat 6 Emiſſare Schemil⸗Beys in Wan und Oſcchlldir, lberfeld, 31. Jan. — . 
welche ſchon lange Zeit dort auf Truppenwerbung für | mar hat gegen die Eiben „ 
die Armee des Imams waren, aufgreifen laſſen. Sie] Sam: Salm einen Prozeß verloren, der ſich über eine 
war hierzu gezwungen, denn bie tuſſiſche Geſandtſchoft halbe Million Thaler beläuft, in Folge deſſen das Für⸗ 
hatte ihr genau die Orte bezeichnet, wo dieſe Werber ſtenthum Salm⸗Horſtmar mit Sequefter belegt worden 
ſich befänden, und. fie ernſtlich aufgefordert, dieſelben ift, 6 (Elf. 3. 
zu entfernen. Nebſtdem hatte Rußland bei ihr ſchon Hamburg, 29. Januar. — Bis zu dieſem 2 
zu wiederholten Malen Klage geführt, daß fie den Kriege: | blick — Abends 5 Uhr — wartete 
rüſtungen der Gebirgsvölker gegen eine ihr befreundete ſturz des in meinem früheren Briefe 
Macht auf ihren Grenzen ſtets Vorſchub leiſte. Man und es iſt noch nicht geftliegt, wird aber doch wohl 
ſpricht jetzt davon, daß Omer⸗Paſcha zum Ferik beſör⸗ bald ſtürzen, wenn nicht eine Kugel feinem Daſein ein 
dert werden, und eine Sendung in das untuhlge Wan tragiſches Ende wacht. Während der großen Brand⸗ 
erhalten ſolle. a K g Kataſtrophe hat man gelernt, mit Kanonen umzugehen. 

mer 2 


2 i Die Trümmer — denn ſo muß man es 
Nach dem New Orleans Picayune führt Santa | — gewähren einen e e de e 
Anna von Havana aus eine Correſpondenz mit allen 4 


mauer iſt geriffen und zerſpalten und ha 
europäiſchen Großmächten, deren Zweck es fein fol, dem hängt mehrere Fuß 


dieſem Augen⸗ 
man auf den Ein⸗ 
erwähnten Hauſes, 


weit über, Alles iſt aus den Fugen gegangen t 
Herzoge von Montpenſier, falls et die Schweſter der ganz zerfetzt aus; die Nachbachüuſer haben — * 
Königin von Spanien heirathet, in Mexico ein König⸗ mächeige Riſſe, werden aber wohl nur thellweiſe mit 
teich zu begründen, deſſen Dependenz Cuba ſein würde. fortgeriſſen werden. 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Tagesgeſchichte. 

** Breslau, 5. Febr. — In verfloſſener Woche 
ſind abermals drei Kandidaten des evangel. Predigt⸗ 
amtes vom Herrn Generals Superintendenten Hahn 
„vornehmlich auf die augsburgiſche Confeſſion“ ordinirt 


worden. 
— — — 


* Breslau, 5. Februar. — In der heutigen 
Sitzung der ſtädtiſchen Finanzdeputation wurde die von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Anregung ge⸗ 
brachte Erhöhung des Zinsfußes der Stadtobligatlonen 
von 3% auf 4 pCt. berathen und beſchloſſen, den Ans 
trag zu befürworten. 8 2 


Breslau. Für die Freunde der ſchleſiſchen Geſchichte 
wird es von Intereſſe fein, zu erfahren, was zur Bil⸗ 


(dung des Vereins für Gef 


— — 
. nn ͤꝙ·—— 


chichte und Alter⸗ 


thum Schleſtens bis jetzt geſchehen if. Die Mit: 
glieder Fee e ſich den 11. October v. J. 
und wählten einen Ausſchuß, um einen von dem Unter⸗ 
zeichneten übergebenen Entwurf der Statuten durchzu⸗ 
ſehen und dann vorzulegen. Nachdem Ihn der Aus ſchuß 
mit einigen Abänderungen am 1. Februar d. J. ange⸗ 
nommen hatte, legte er ihn dem Vereine am Er Ja⸗ 
nuar vor. Dieſer nahm ihn an und wählte proviſo⸗ 
riſch den Vorſtand, nämlich zum Präſes den Unterzeich⸗ 
ten, zum Vierpräſes den Prof. Dr. Roepell, zum 
Schatzmeiſter den Juſtizrath und Generallandſchafts. 
Syndicus v. Görtz, zum Bibliothekar den Prof. Dr. 
Jacobi und zu Mitgliedern den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath Frhrn. v. Amſtetter, den Stadtrath und Syn⸗ 

dieus Anders und den Seminarlehter Löſchke. Die 
Geſellſchat für vaterländiſche Cultur bewilligte die Be⸗ 
nutzung ihres Lokals gegen Erſaß der Behelzungs⸗ und 
Beltuchtungskoſten für die Verſammlungen des Vereing, 
an welchen dieſer dagegen den Mitgliedern der Geſell⸗ 


ſchaft Theil zu nehmen geſtattete. 


Der Verein beſteht den Statuten gema 5 
den der Geſchichte und des Alterthums e je 
Zwecke find Erforſchung und Bekanntmachung der ge⸗ 
ſchichtlichen Verhältniſſe Schleſiens in deſſen fruherem 
und jetzigen Umfange mit Einſchluß der Grafſchaft Glaß , 
ferner die Sammlung, Aufbewahrung und Würdigung 
der im Lande befindlichen oder ſich auf daſſelbe beziehen⸗ 
den Geſchichtsquellen und Denkmäler der Vorzelt. Zur 
Erreichung dleſer Zwecke wird der Vereln bei hervortre⸗ 
tendem Brdürfniffe in Sectionen für einzelne Gegen⸗ 
fände, als Münzen, Siegel, Inſchriften, Alterthümer 
im engern Sinne, oder auch in Zw eig vereine für 
einzelne Fürſtenthümer oder Landesbezirke theilen. 


Jedes ordentliche Mitglied zahlt jährlich zwei Thaler 
ohne weiter eigentliche Verpflichtungen zu 2 
hat dafür das Recht, an allen Verſammlungen des 


(Fortſehung in der Beilage.) 


— — 


Mit einer Beilage, 


Aber 


Beilage zu * 


Gerctfebun g.) 


Vereins Theil zu nehmen und erhält jährlich ein 


Pemplat der von dieſem herauszugebenden Geſchichts⸗ 


quellen und Jahresbetichte. Die Hauptthätigkeit des 
teins wird nämlich außer den Verſammlungen darauf 
hetichtet fein, die wichtigſten noch ungedruckten Quillen⸗ 
chriften zur Geſchichte Schleſiens bekannt zu machen 
d damit die Fortſ tzung der feit 1839 unterbrochenen 
ausgabe der Sammlung ſchleſiſcher Geſchichtſchreiber 
u bewirken, ferner in beſonderen Jahrbüchern auzer dem 
Berichte über die Thätigkeit und den Zuſtand des Vereins, 
kürze zur Aufklärung einzelner Gegenſtände der ſchle⸗ 
fen Geſchichte dienende Auſſätze, Anfragen und Nach⸗ 
richten, ſo wie Verzeichniſſe von vorhandenen Hand⸗ 
ſcriſten mitzutheilen. 
Der Vorſtand iſt im Begriffe, die Beſtätigung der 
tuten zu erbitten und die Erlaubniß zu den zu 
haltenden Verſammlungen nachzuſuchen. 
So wird denn Schleſien auch in Beziehung auf 
tigkeit für feine Geſchichte nicht mehr hinter anderen 
eulſchen Ländern zurückbleiben. Möge der Verein 
mer mehr Theilnahme finden; feine Leiſtungen werden 
zu verdienen ſuchen. G. A. Stenzel. 


Man ſollte es kaum für möglich halten, daß an 
unem Otte, wie Breslau, jemand in dle Gefahr ge⸗ 
hen könnte, aus Hunget auf der Straße zu 
erben, und doch iſt dieſer Fall vor einigen Tagen 
er wirklich vorgekommen. Am 23. d. Mis. demerkten 
nämlich zwei Gensd'armen an der Ohlaudrücke in der 

blauerſtraße einen Auflauf von Menſchen. Als fie 
näher hinzugetreten waren, ergab ſich, daß die Veran: 

ung zu dem Zuſammenlaufe ein Knabe war, welcher 
em Hungertode nahe, nicht mehr im Stande war, zu 

n, oder auch nur aufrecht zu ſtehen. Derſelbe 

bis in eine ODcoſchke getragen und nach dem 
allgemeinen Hospital gefahren werden, woſelbſt er in 
ge aufgenommen wurde und ſich noch befindet. Bei 
der näheren Unterſuchung ergab ſich, daß der Knabe ein 
lerlehrling, 14 Jahr alt, von hier und elternlos 
war, welcher ſeinem Lehrherrn, wie er verſicherte, aus 
Jucche vor üdler Behandlung entwichen war. Derſelbe 
batte acht Tage lang, ohne Nahrung an dem Pfahl⸗ 
ufer der Ohlau gelegen, auch früher ſchon längere Zeit 
Gift bet fi geſührt, um ſich zu vergiften. Im höch⸗ 
ftın Grade der Erſchöpfung, mit eifteraen Zehen und 
ungern, der Sprache beinahe gar nicht mehr mächtig, 
Durde der Knabe in das Hospital eingeliefert. Ob 
wirklich die harte Behandlung, welche der Knabe von 
ſeinem Meiſter angeblich zu erdulden gehabt, die Ver⸗ 
aulaſſung dazu geweſen, daß ſich der Knabe dem Tode 

8 Ethungerns oder Erſrietens ausgeſetzt, oder ob an⸗ 
dere Urfachen hierzu vorhanden geweſen, wie von Seiten 
des Meiſters behauptet wird, muß die eingeleite Unter: 

ung zeigen. Indeſſen ſcheint es auf eine ſehr liebe⸗ 
dolle Behanplung nicht dinzudeuten, daß ſowohl von 

n Meiſter, als auch von dem Vormunde die Erſtat⸗ 
der auf den Transport des erwähnten Lehrlings 
dem Hospital verwendeten Koſten im Betrage von 


705 
* Sgr. abgelehnt wurde. (Breslauer Anz.) 


Unſere Bühnenverwaltung. 

„Mean irgendwo, fo gilt es bei der Bühne radical 
zu ſein I fagt Franz Dingelſtedt zum Schluſſe 
feiner kritiſchen Gaſtrolen, welche uns vor einigen Ta: 
den das Feuilleton der Köln. Zig. brachte. Ich glaube 
nicht. Was würde aus unferen Theater werden, 
wenn wir ſtets feine wirklichen Zustände mit „den 
Wſoluteſten Anforderungen contraſtiren ließen? 
— Theater beſteht nicht für ſich allein, es bildet einen 
grirenden Theil unſerer Geſammtzuſtände. Wenn 
bene dieſe verworren über einander liegen und verge⸗ 
ar, die ſchöpferiſche Hand erwarten, die fie aus ihrem 
10 otſſchen Durchemander zur befferen Geſtaltung führt, 
ware es eine Ungerechtigkeit, den Sturmbock der 
Kritik grade gegen die dramatiſche Muſe anren⸗ 
N zu laſſen. Es liegt freilich eine große Verſuchung 
1 die anderwärts vielfach gehemmte Thätigkeit des 
adelns gegen die Bühne zu richten, gegen fie, die vom 
te emantinirt, auf keinen Schutz zu rechnen hat. 
grade dieſer Umſtand muß uns mahnen, die frei⸗ 
mice Ketti dem status quö der Bühne gegenüber 
cht auf die höchſte Spitze zu treiben. Unter dieſer 
8 ſt auferlegten Beſchränkung unternehmen wir eine 

Mice an unſerer Theaterverwaltung. 
kum a findet es nicht ſelten, daß das Breslauer Publi⸗ 
N mit einer gewiſſen Pietät des alten Theaters ge⸗ 


n 
— durfte, um in der Hütte zu ſchimmern, als jetzt, 
den den geſchmackvoll'en Räumen des neuen Theaters 
dag uſtechen; aber läugnen läßt ſich trotzdem nicht, 
Satin der Translocation unfere Bühnenleiſtungen im 


begriffen find. Der praktiſche, allerdings oft 


Y 


Donnerſtag den 5. Februar 


Es mag fein, daß der Glanz minder glanzvoll 


—— 
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nur praktiſche Blick des Hrn. Dr. Nimbs hielt fie an⸗ 
fings auf einer anerkennungswerthen und auch anerkann⸗ 
ten Höhe. Unter Hrn. v. Holtet ſodann griff das Gegen⸗ 
theil Platz: elne abſeit aller Bedürfniſſe der Zeit und des 
Publikums liegendes Prinzip. Fest waltet und verwaltet 
die gänzliche Prinziploſigkeit. Wir wollen das nach⸗ 
weiſen, natürlich an der äußerlich gewordenen Leitung, 
an dem Repertoire und dem Wirken der darſtellenden Kräfte. 
Denn was da drinnen geſchieht nud nicht geſchieht, 
bei den Viſiten, welche den Muſen in Morgenröcken und 
Negligeehäudchen abgeſtattet werden — das kennen wir 
nicht, gehört auch nicht hierher. Man könnte uns von 
vorn herein einwenden, eine Theaterleitung dedürſe ke⸗ 
nes Princ ps, ja je principloſer dieſelbe ſei, deſto mehr 
entſpreche ſie den Anforderungen. — Anfangs ſcheint 
das auch vieles für ſich zu haben. Der gebenden Direk⸗ 
tion ſteht ein Publikum gegenüber, das alles Mögliche 
verlangt. Die Einen ſchreſen nach Opern, die Andern 
nach Schau' Trauer⸗ und Luſtſpielen. Dieſe wollen nur 
Klaſſiſches, Jene franzöſiſche Ueberſetzungen. Hier rück 
wättslert man im Verlangen nach Kotzebue, dort begehtt 
man Tendentiöſes von Gutzkow und Pruh. Wie will 
eine menſchliche Verwaltung ſo vielfachem Begehren 
gegenüber ein Princip geltend machen zumal wenn fie 
ſelbſt noch die Hebung des nitlonalen Dramas, volle 
Kaſſen ꝛc. ic. berückſichtigt? Alſo — könnte man fagen 
— if eunur Verlangen nach einem Princip lächer⸗ 
lich, eine Chimäre. Und dennoch nicht! Wir 
nennen die Leitung eine principloſe, welche mit 
ängſtlicher Unentſchloſſenheit oder unverzeihlichem Lais- 
ser faire, wozu der Grund entweder in dem 
Mangel an kunſtwiſſenſchaftlicher Bildung oder in der 
Intereſſeloſigkeit zu ſuchen, keiner einzigen von dieſen 
Anforderungen nachkommt, welche inſtinktmäßig forthas⸗ 
pelt, wie eine nickende Spinnerin, eine Leitung, die viel 
Tadel für das viele Schlechte, kein Lob für das wenige 
Gute, das einmal ſo mitunter läuft, verdient. Und die 
Leitung, welche Alles dies nicht thut, welche auf die 
Stimme im Publikum ſo gut höft, wie auf die For⸗ 
derungen der fortſchreitenden Zeit, welche, was aus der 
Erwägung dieſer Faktoren reſultitt, mit Bewußtſein 
und Energie ins Werk fetzt — von dieſer Leitung 
ſagen wir, ſie habe ein Prinzip und zwar das rechte. 
Uaſere jetzige Bühnenverwaltung wird ſelbſt fo billig 
ſein, ſich zu der letzten Kathegorie nicht zählen zu wol⸗ 
len. Ihr Anfang ſchon war wenig verheißend. Aber 
das Publikum war nachſichtig, es meinte, die Verwal⸗ 
tung werde erſt den alten Schutt aufräumen und Platz. 
machen für den neuen Bau mit principieller Unterlage. 
Es. iſt viel Zeit verfloſſen, aber wir ſehen nicht nur 
keine Spur von einem oberſten Grund ſatze, ſondern be⸗ 
merken ſogar, daß an die Stelle des alten Schuttes 
ſich ein neuer häult, der bald einem theatralischen Her⸗ 
kules zu groß ſein wird. Von der Oper wollen wir 
gar nicht reden. Die iſt — was zum Theil auch die 
ungünſtigen Verhältniſſe verſchudet haben, — in einem 
Zustande der größten Rathloſi keit. Mögen diejenigen, 
denen die Verpflichtung ob irgt, der öffentlichen Meinung 
Worte gebeben. Und geht nut das Drama an. Wir 
durchblättern den Almanach und laſſen das Repertoir 
vom 1. Juni bis zum 24. Decemder v. J. die Rome 
pafären. In ſieben Monaten fünfzehn neue 
Stückel Davon waren Ueberſetzungen ober Bearbel⸗ 
tungen nach dem Franzöſiſchen „Der verwünſchte Brief“, 
„Tauber und Taube“, „Alles durch die Frauen“, „Köck 
und Jude“, „Der Liebe größtes Opfer“, „Ein ehr⸗ 
licher Mann.“ Entſchieden gefallen hat kein ein⸗ 
ziges. Originalſtücke waren: „Sampiero“, „Eine 
unglückliche Phyſiognomſe“, „Zwel Tage aus dem 
Leben eines Fürſten“, „Die Marquiſe von Wilette , 
„Der Zauberfähleier”, „Der ewige Jude“, „Pugatſchaſſ“ 
„Sampiero“ kam auf das Repartoice, nachdem die Kritik 
D m bereits den Stab gebrochen. 
ganz Deutſchlands ih 5 5 
„Eine unglückliche Phyſiognomie 5 „Margarethe und 
„Der Zauberſchleiet“ hätten bei der oberflächlichſten Prü⸗ 
fung als ungeeignet zurückgewieſen werden müſſen, und 
„Pugatſcheff“ verdankt feine Reception nur elner Beneſiz⸗ 
Wahl. Das Neue ſoll die Hauptnahrung der Bühne 
ſein, denn in dem Streben nach demſelben liegt auch 
dez Fortſchritt. — Neu einſtudirt wurden neunzehn 
Stücke, von denen die meiſten einen entschiedenen Miß⸗ 
griff in der Wahl bekundeten z. B. die über alle Bes 
griffe fade Poſſe: „Hutmacher und Stirumpfwirker“ 
Die Rückſicht auf Claſßcität war keine ausreichende. 
Sie beſchränkte ſich nur auf „Emilia Galotti“ und 
„Romeo und Julſa.“ Wo iſt hier alſo das Streben 
erſichtlich, den Geſchmack des Publikums zu läutern, die 
Theatetluſt zu wecken und zu erhalten? Wo llegen hier 
die Beweise, daß die Verwaltung willens geweſen wäte, 
die Bühne aus ihrer Verſunkenhelt zu einer würdigeren 
Stellung empor zu bringen? — Man bat alles Mög: 


liche gethan, die theatraliſche Kunſt den Breslauern vers | i 


geſſen zu machen! — Davon zeugten auch die Dar⸗ 
ſtellungen. Wenn das Perſonal des Schauſpiels 
durchgängig auch nicht fo deſchaffen, als es eine Bühne, 


30 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 1 


enthält es doch 


wie die Breslauer, fordern könnte, fo 
Kläfte, welche, namentlich für das Schau⸗ und Luſt⸗ 


iel, gar nicht gering anzuſchlagen find, Aber wie hat 
. 5 ie ge benützt? Mit dem Talente der Ma⸗ 
dame Pollert wurde ſehr gekargtz ſtets mußte Erin, 
Jünke, tedlichen Willens zwar, jedoch ohne jedes nen⸗ 
nenswerthe Darſtellungsbermögen, mit ihren ſtereotppen, 
unerquicklichen Leiſtungen das Publikum abſiaden. Sein, 
Bernhard hatte ſelten Gelegenheit, ihre ausgezeichnete 
Begabung geltend zu machen. Dirfe junge Dame wird 
auf eine underantwortliche Weiſe veinachläſſist. Seit 
dem 10. Auguſt Mitglied der Bühne, hat fir, obwohl 
vom Publikum außerordentlich gern geſehen, von bedeu⸗ 
tenden Rollen pur die Julia, Parthenia, Emilia und 
Uſt wja geipielt. Die Rückſicht auf die künſtleriſche Eis 
genthümlich keit einiger ausgezeichneter Mitglieder ſcheint 
man gar nicht bei der Entwerfung des Repertoirs mit⸗ 
ſprechen zu laſſen. Von den Schauspielern war es 
lange Zeit hindurch Hr. Hegel, den das Publikum 
nur aus beſonderer Begünſtigung zu ſehen bekam. Hr. 
Wohlbrück htte nur Gelegenheit, in Poſſen aufzu⸗ 
treten, ſillen konnte er uns mit feiner feinen Charakte⸗ 
riſtit erfreuen. Aber nicht genug, daß die darſtellenden 
K:äfte bei dem Entwurf des Repertofcs keine Beillck⸗ 
ſichtigung erfuhren — die Dorftelungen ſelbſt zeiuten 
nur von einem ſehr geringen Zuſammenſpiel. Wir 
beſitzen einen Ober⸗Regiſſeur und einen Dramaturgen. 
Ihnen liegt es ob, die geiſtigen Schöpfungen in ent⸗ 
fprechender Form auf die Bretter zu entlaſſen. Das 
macht ſich nicht von ſelbſt. Es iſt Fleiß, Ausdauer 
in den Rees und Urrangierproben nöthig, ſoll nicht 
der Unfug einer ganz gewöhnlichen Ko mödienſpielerei 
auf den Brettern Platz greifen, Wenn wir dieſen 
Ausdruck nicht ganz auf die lückenhaften Daiſt lungen 
anwenden, wie fie ſich von Zeit zu Zeit vor das Lam⸗ 
penlicht wagten, ſo ſind wir ſehr nachſichtig. Das 
ſtockte oft und ſtagnitte, das wollte nicht vorwärts und 
konnte nicht rückwärts, Einer ſchob den Andern, und 
Alle hatten ſich auf Gnade oder Ungnade dem Souffleur 
ergeben. Ob zwei- oder einmal probirt worden war, 
wußten wir nicht, aber das thut auch nichts, mocht's 
zehn mal geſchehen fein, es war ſchlecht geſchehen, 
denn facta loquuntur! Wer kann es dem Publikum 
üsel nehmen, wenn es ſich durch ſolche Radebrecherelen 
nicht foltein laſſen wollte und den Muſentempel mied? 
Man leitete bier und dort dieſe Vernachläßigung der 
Bühne von Seiten der Becslauer aus der Abnahme 
des Kunſtintereſſes überhaupt her, aber mit Unrecht; 
denn wer nicht vor die Kanone läuft, wenn er keine 
Verpflichtung dazu hat, den nennen wir nicht muthlos. 
Fragen wir nun, wann dieſer Zuſtand der Depravation 
aufhören wird, ſo fehlt uns leider alle und jede Ga⸗ 
rantie, dieſen Zeitpunkt bald verkündigen zu können. 
Der Regiſſeur, Hr. Rottmaper, dem bie allgemeine 
Stimme noch das wenige Gute der Arrangements zu⸗ 
ſchreibt, verläßt uns, und Madame Pollert, eine der 
ſtärkſten Stützen des Luſtſpiels, ebenfalls. Wo wird 
der Eiſatz herkommen? Wit haben kein Vertrauen zu 
den Engagements der jetzigen Verwaltung, weil dieſel⸗ 
ben, mit einer Ausnahme, kein Zeugniß von ihrer 
Befähigung dazu abgegeben. Und fo müffen wir denn 
dieſen Ueberblick der Leiſtungen unſerer Bühne mit dem 
Voeſchlage schließen, unſeren Muſentempel mit der In⸗ 
ſchrift zu ſchmücken: „Die ihr hier eintretet, laſſet die 
Hoffnung draußen.“ N 1. S. 

— — 
Landwirthſchaftliche Conjunetur. 

So ſehr auch die etwas herabgegangenen Gekreide⸗ 
preiſe den Mehrthell der Bevölkerung erfreuen und 
Hoffnungen auf noch tieferes Fallen erzeugen, ſo wenig 
kann man leider dieſe Freude und Hoffnung thrilen, 
wenn man, wie der Berichterſtatter durch vielfache Ver⸗ 
bindungen und Reiſen den wahren Stand der Sachen 
genau und gründlich aufgefaßt und kennen gelernt hat. 
Bleiben wir zunächſt bei unſerm Vaterlande Schleſien 
ſtehen. Hier iſt es nur zu gewiß, daß in wenigen 
Monaten der Mehrtheil der Producenten nur zur Noth 
noch feinen eigenen Bedarf dis zur Einte haben, wird. 
Wie leer dann die Märkte werden müſſen, das leuchtet 
von ſeldſt eln. — Wenden wir dann unſern Blick nach 
Oſten, fo ſieht es dort eher noch ſchlimmer aus. Auch im 
Süden würde ſich ſchon jetzt entſchledener Mangel zei⸗ 
gen, wenn nicht große Maſſen von Getreide aus Nies 
derungarn die Donau acenta 755 damit die 
Hauptmarktpiäge, zu Raab und Wieſelburg überfüllt 
worden wären, wodurch dann ein ſehr lebhafter Fucht⸗ 
verkehr mit Oiſtereich eingetreten Äft, der dort die Preife 
(aber auch nur unbedeutend) herabgedrückt hat. Wäre 
in Ungarn mehr innere Verbindung und machten nicht 
die elenden Landſtraßen jede Weſterſchaffung ſo ſchwer, 
a zuwellen geradaqu unmöglich, fo wücde der größte 
Theil der ausgeführten Frucht dort bleiben, um 25 
eigene drückende Noth zu lindern. — Im weſtlichen 
Deutſchland ſteht es wie bei uns, und daß duch in 


„** 


ah Da 
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„Frankreich hohe Brotpreiſe find, das Haben wir länsſt 2 1 
geleſen. Dazu kommt dann nach England, was allen gatt, 1835) ohne alle Kritik geplündert worden iſt. Die 


Anzeichen nach bis zur nächſten Ernte noch bedeutende Gegenwart hat ihre Rechte, fie vermißt ſehr ungern 
Zufuhr bedürfen wird, — Man möge es nicht miß⸗ Namen, die ihr angehören, und worauf fie ſtolz ist, 
deuten, wenn ich die Lage darſtelle, wie ſie iſt, man 
möge vielmehr darin bie gute Abſicht ſehen, vor zu ve 
tiger Beſchwichttgung zu warnen, damit es nicht hinter 
her ſchlimmer werde, wie es ſchon iſt. — 3 
allein die Hoffnung auf elne reiche und früher als ge⸗ 
wöhnlich eintretende Ernte in dieſem Sabre kann Toſt 
geben. Mehrere Anzeichen laſſen auf ein zeitiges Ftäh⸗ 
jahr rechnen, und wenn dann birfem ein warmer Som⸗ 
mer folgen ſollte, wie man ebenfalls erwarten darf, fo 
könnten wir leicht die Ernte um einen halden Monat 
früher haben, wie gewöhnlich, und was das ſagen will, 
und welchen Enndtuck es auf die Getreidepreiſe machen 
werde, das kann man leicht daraus entnehmen, daß 
z. B. blos für unſer Vaterland Schleſten auf einen 
halben Monat der Bedarf ſich nahe an eine Million 
Scheffel Getreide belauft, die, wenn ſie vom Auslande 
eingeführt werden follten, ein ungeheures Küpital erfor⸗ 
derten. Die Ausſicht auf Getreide⸗Emfuhr nach Eng⸗ 
land iſt in dieſem Jahre für uns um ſo weniger eine 
erfreuliche, als wir wenig Weizen und noch weniger 
guten abzugeben haben, und als dadurch die Hoffnung 
auf lohnende Wollpreiſe niedergehalten wird. Indeß 
dürfen wir deshalb wohl noch nicht allzuſehr beſorgt 
ſein, da es bis zum Wollmarkte noch weit iſt, und da 
auch bis dahin die Geldklemme, welche allen Handel 
drückt, vorüber ſein kann. Vielleicht machen ſich, wie 
es ja auch die Erfohrung früherer Zeiten lehit, die Ge⸗ 
ſchäfte in dieſem Producte beſſer, wie man erwartet, 
zumal die Producenten auf eine Preiserniedrigung vor⸗ 
bereitet und gefaßt ſind. Daß die meiſten noch nicht 
eingeſchütert und muthlos find, das beweiſen die Sum⸗ 
men und die große Sorgfalt, weſche man noch immer 
auf die höhere Veredlung der Schäfereien verwendet. 
Auf meinen Rundreiſen durch die Provinz finde ich 
hiervon überall die erfteulichſten Beweiſe. Immerfort 
entfalten ſich in vorzüglicher Blüthe unter andern die 
Herden in der Graſſchaft Glatz. Ich ſah unlängſt 
wieder mehrere derſelben und zwar unmittelbar nachher, 
wo ich die von Oberſchleſien, und eine unſerer erſten in 
Mittelſchleſien, die von Niklasdorf bei Strehlen be⸗ 
wundert hatte. Mein Auge war folglich verwöhnt, 
und dennoch war es mir, als ich nach Eckersdorf, 
Ullersdorf und Piſchkowitz kam, als hätte ich noch 
nie ſo etwas Vorzügliches geſehen. Was auf einem 
feftin alten Grunde fid errichten, und bis zu welcher 
„bewundernswerthen Vollkommenheſt es ſich in kurzer 
hierauf bilden laſſe, das beweiſen die erſten beiden Schä⸗ 
feteien und wie es auch, wo es zeither ſchien, als habe 
man den Gipfel ſchon erklommen, möglich ſei, noch 
höher zu ſteigen, das ſieht man in der letzten. Kör⸗ 
pergröße, Wollreichthum, höchſte Feinheit und Ausgegli⸗ 
chenheit der Wolle auf allen Körpertheilen, das ſind die 
Attribute, mit denen dieſe Heerden begabt find, und 
durch welche fie ſo einträslih werden, daß fie Koſten 
und Mühe, die man auf fie wendet, üderſchwenglich 
lohnen. Unſer Vaterland hat jetzt ſchon durch ſeine 
Schafereien allein für Wolle ein jährliches Einkommen 
von mehr als 4 Millionen Thalern, wenn wir auch 
die ſich bis auf 60,000 Ct. belaufende Wolle nur zu 
70 Rthlr. den Cent. im Durchſchnitt annehmen. Wäre 
fie aber ſämmtlich bis zu dem Grade veredelt, wie fie 
die genannten Heerden liefern, ſo würde ſich dieſe Ein⸗ 
nahme noch um mehr als die Hälfte vermehren. Da 
nun der Mehttheil unſerer Schafzüchter nach dieſem 
Ziele ſtrebt, fo geht daraus hervor, welche reiche Bold: 
Kader unſer Schleſien in dieſem einzigen Zweige länd⸗ 
licher Jaduſtrie beſizt. — In den Fortſchritten⸗ uns 
feree Schäferelen liegt eine der erſten Garantien dafür, 
daß wir die zelthetigen Kunden für unſte Wolle ers 
halten. Denn wenn auch einzelne Fälle vorkommen, 
wo eine Herde Mückſchritte macht, der Käufer mithin 
ſich getäuscht findet, ſo find dagegen hundert andere 
die üderraſchend vorwärts gehen, und wo die Käufer, 
die immer gern nach dem alten Satze kauſen, großen 
Gewinn haben. Als Beiſpiel ließen ſich vorzugsweise 
die Schaͤferelen von Eckersdorf und Ullersdorf 
anführen. Was den Geſundheitszuſtand der Schäfer 
reien in der Grafſchaft Glat betrifft, fo iſt er höchſt 
befriedigend, was man ſonſt nicht überall rühmen kann; 
denn es gehen von vielen Selten her Nachrichten ein 
über große Sterblichkeit in den Herden. E. 
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rs Riteratnt 
Schleſiſches Tonkünſtler⸗Lerikon, herausgegeben 
von Koßmaly und Carlo. Breslau, Verlag 
von E. Zrewendt. 1846, Erſtes Heſt. 
Vor ſechszehn Jahren erſchlen das bekannte Werk 
deſſelben Titels von L. J. Hoffmann, der zu Oppeln 
als Muſikdirektor ſpaͤter verſtorben if, Es fand in 
Deutschland allgemeine Anerkennung, weil die Ueberzeu⸗ 
gung, daß man dergleichen, der Kunſtgeſchichte einer 
einzelnen Provinz gewidmete Monographien nöthig 
braucht, falls man dle allgemeine deutſche Kunſtgeſchichte 
nicht unvollſtändig ſehen will. Gleichwohl fand man 
vieles Ueberflüſſige in dem ſtarken Buche, das übrigens 


und I7ten Jahrhundert, von denen nichts als vielleicht 
eine Chroniknachricht übrig iſt, ihr gleichgiltig bleiben 


weitläufige Hoffmann 'ſche Buch tvohl weniger, als vor⸗ 
ausgeſetzt wurde, gekauft worden. Wäre der Verfaſſer 
am Leben geblieben, fo würde er demſelben unfteeitig 
Supplemente, die neuere Brit betreffend, haben folgen 
laſſen. Jetzt nach feinem Tode lag die Aufforderung 
für Andere, nicht ſowohl zu ſolchen Supplementen, als 
zu einem neuen, nach anderen Grundſätzen einzurichten⸗ 
den Ganzen ſehr nahe. Gleich die; Vergleichung des 
eben ausgegebenen erſten Heftes macht dieſen Unterſchied 
bemerklich. Im Allgemeinen iſt kürzere Darſtellung bis 
folgt; insbeſondere die Artikel, welche Künſtlern der letzt⸗ 
vergangenen oder gar der alteren Zeit gewidmet, ſind 
gedrängter als bei Hoffmann gegeben; was jedoch das 
von ganz ausgeſchloſſen bleiten folk, läßt ſich, da jedes 
Heft von A bis Z geht, und die Anzahl der Hefte 
nicht ſtreng beſtimmt zu fein ſcheint, noch gar nicht er⸗ 
ſehen. So ſind Namen, wie Schnabel, Ebell u. v. A. 
ſpaͤteren Heften aufdewahrt. Genauer betrachtet hat das 


von einer Zeitſchrift an ſich, welche nicht blos die Ton⸗ 
künftier, ſondern auch die muſtkaliſchen Inſtitute Schle⸗ 
ſiens beſpeicht. Wir finden daher Artikel, wie „Bres⸗ 
lauer Muſikerverein für Unterſtäzung der Kranken⸗ und 
Sterbekaſſe,“ ferner: „Kirchlicher Siugverein zu Bres⸗ 
lau,“ „Liedertafel zu Oels“ und wünſchten lieber, daß 
das Ganze: „Handbuch zur Geſchichte der Muſik in 
Schleſien, als „Tonkünſtler⸗Lxſcon“ hieße. Dichter 


wohl der unnützen Vertheuerung des Ganzen vorzuben⸗ 
gen, läßt ſich aus der Art, wie die umfaſſenderen Ar⸗ 
tikel redigirt find, erkennen. Bet der Angabe der Werke 
bedeutender Komponiften iſt das Verzeichniß derſelben 
nicht immer nach der Opuszahl angegeben, was zwar 
das Auffinden von Einzelheiten erleichtert, aber den Um⸗ 
fang des Ganzen ungemein verſtärkt hätte, ſondern ſie 
ſind gewöhnlich ſummariſch aufgeführt, z. B. bei Adolph 
Heſſe: Sechs Symphonſen, fünf Quverturen, vierund⸗ 
vierzig Werke für die Orgel u. ſ. w. Näheres findet 
man in den größeren Leipziger Catalogen. Die Kritik 
iſt überall mit ruhiger Haltung geübt. Ganz verfehlte 
muſikaliſche Leiſtungen werden durch Uebergehen und 
Stillſchweigen geſteaft; und wir meinen, wenn wir manche 
der mitgetheilten Autobiographien unpartetiſch betrachten, 
daß in dieſer Hinſicht noch größere Strenge, als ange⸗ 
wandt worden, rathſam wäre. Die Eitelkeit läßt den 
Wunſch auch manches ziemlich unbedeutenden Muſikers 
gewiß aufkommen, ſich gedruckt zu ſehen. Es iſt Sache 
der Redaktion demſelben nicht nachzugeben. Schließlich 
machen wir darauf auf netkfam, daß auf das am Schluſſe 
zu liefernde Generaltegiſter genauer Fleiß zu wenden 
fein wird. Wir rathen, daß daſſelbe nach Rubriken 
geordnet werde Ein Verzeichniß der in dem Werke er⸗ 
wähnten Inſtitute könnte b⸗ſonders zuſammengeſtellt und 
überhaupt ſo das Sach⸗ von dem Perſonenregiſter ges 
trennt werden. — Das Buch iſt compendiös und deut: 
lich gedruckt, der Preis billig. 


Auflöſung der Charade in der geſtr. Ztg.: 
a Verboten. 


Actien - Gourſe. 
Breslau, 4. Februar. 
In Eiſenbahnactien war der Verkehr bei etwas niedrige⸗ 
ren Courſen ziemlich lebhaft. Priorit, 100 Br. 


dito Litt, B. 4% p. C. 100 Br. 
Verte Shed e er 75 8. 106%, Br. 
reslau⸗ „ „ 
Of⸗Rhemniſche (Cöln⸗Minden) Zus. 657% * C. 100 Br. 


„ p. G. N 
HeCchl, (Deesd..&irl) Zuf⸗ Sch. v. C. 104 % be. 
Aimee (ef Bechbekg Ja. 7. 6. 90 Br. 
Safeltippkast du ech. p: 6. 97% pay ln 
Fetedripe Win. Rordbapn Zul. Gch. p. C. MAY bez. u. G. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 4. Februar. 
Beite Sorte: Mitteliorte: Geringe Sorte 


Weizen, weißer. . 00 Sgr. er. 70 Sgr. 
Beisen, geber n „5 
oggenn 
Gere. 


Safer Er 
Bekanntmachung. 


gehörige, 1 ½ Melle von Breslau, und eine halde Meile 
von Liſſa entfernt gelegene Gut Herrnprotſch und Vor⸗ 
werk Johannisberg, 1014 M. M. 179 AN, Acker, 


müſſen. Aus dieſem Grunde iſt das verdienſtliche, aber 


Weik, das in monatlichen Lieferungen erſcheint, etwas 


und Inſteumentenmacher gehören ſonſt, ſtreng genom⸗ 
men, nicht hinein, während dies, wenn man das Buch 
unter jenem andern Titel ſich denkt, völlig gerechtfertigt 
iſt. Die Abſicht, den Raum zu ſparen, und damit 


Das dem Kranben⸗Hoſpltal zu Allerheiligen hierſelbſt 


217 M. M. 119 C. Wiese, 17 M 41 AM |: 


‘ 


ben Schiling in ine Entztlopadie der Tonkunst (Stute Gärte, 31 M. 119 8K. Leiche und wilde chere, und 


60 M. M. 43 IR. Hutung und Gräferei enthal⸗ 
tend, nebſt den Zinſen der Dörfer Herenprotich, Sand⸗ 


zes „ u berg und Peiskerwitz, fol vom 1. Juli a. c. ad an? 
während die von unbedeutenden Muſikern des 16ten] derweitig im Wege der Licitatton verpachtet werden. 


Wir haben hierzu auf l 

den 24. April dieſes Jahres Vormittags un 
11 Uhr a ö 7 

auf dem rathhaͤuslichen Fülſtenſaale einen Termin a? 
beraumt, und werden die Verpachtungs⸗Bedingungen, 
fo wie die Darſtellung der Nutzung⸗ Branchen vier 
Wochen vor dem Licitatlonstermine in unſerer Raths“ 
Dienerſtube, fo wie bei dem Genetalpächter in Herrn⸗ 
protſch zur Einſicht vorliegen. N 

Breslau, den 2ten Februar 1846, 


Die Direction des Kranken⸗Hoſpitals zu Allecheiligen⸗ 
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Bekanntmachung. 


Diejenigen zu Unteroffizieren und Gemeinen klaſſir⸗ 
ten Haus⸗Eigenthümer, welche die im Laufe d. Jahres 
dieſelben treffende Einquartirung nicht in ihre Häuser 
‚aufnehmen, ſondern ausmiethen wollen, werden hierduich 
aufgefordert: dies ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. 
ſchriftlich bei uns anzuzeigen und dabei zugleich den 
ſtellbertretenden Wirth und die Wohnung deſſelben an⸗ 
zugeben. Wer dieſe Anzeige unterläßl, hat zu geriet 
gen, daß ihm die Ausmiethung nicht geſtattet und, inſo⸗ 
fern die Aufnahme der Einquartirung in natura un 
möglich iſt, außer der Nachtragung der zu wenig ge⸗ 


habten Einquartirung eine Geldſtrafe von 1 bis FRE 


feſtgeſetzt werden wird. 1 8 

Hierbei erinnern wir wieder daran, daß nach Aller 

höchſter Beſtimmung die ſtellvertretenden Witthe der Ein⸗ 

quartirung einſchläfrige Bette gewähren müſſen. 
Breslau den 6. Januar 1846. - 


nt 


Mit Freuden haben wir folgendes Schreiben erhal? 
ten: „Die Zöglinge des königlichen Gwerbe⸗Inſtituts 
haben gemeinſam beſchloſſen, Sr. Exeillenz dem wink 
lichen Geheimrath Beuth beim Ausſcheiden von der 
Leitung des Inſtituts durch Aufſtellung feiner Büſte im 
Gewerbehauſe ihre Dankbarkeit an den Tag zu legen. 

Sr. Exeellenz find unſern Wünſchen freundlich ent 
gegengekommen und haben ſich bereit erklätt, einem 
Künſtler zur Anfertigung der Büſte zu ſigen. Wir 
haben uns deshalb an den Herrn Profeſſoe Rauch ge 
wendet, der die Ausführung für den Broneceguß über⸗ 
nommen hat. 8 

Wir glauben fo im Sinne deter gehandelt zu haben) 
die Sr. Excellenz gleich uns zur * berpflich 
Mind, und laden daher Ew. Wohlgeboren, als ehemalige 
Zöglinge des königl. Gewerbe -Inſtitutes zur Theilnahme 


unter der Adreſſe; „An das Comité der Zöglinge des 
königl. Gewerbe⸗Inſtitutes, Berlin, Kloſter Straß 
No. 36“ an uns bis zum etſten Märy 1846 einzuſenden, 

Die Koften der Ausführung und Aufſtellung des 


worüber das Comité Rechnung ablegen wird. Da es 
uns unmöglich iſt, den Aufenthaltsort aller früheren 
Zöglinge zu erfahren, ſo erſuchen wir Ew. Wohlgeboren 
der Verbreitung dieſer Mittheilung unter denſelben för⸗ 
derlich ſein zu wollen. a 
Berlin, im December 1846. 
Als Mitglieder des Comitd’s 


+ * + * 


Dieſer Aufforderung glauben wir nicht ‚beffer nach⸗ 
kommen zu können, als daß wie dle öffentlichen Blätter 


mit er auch theilnehmen könne an die ſem ſchönen Werke. 
Die einzuſendenden Geldbriefe haben Portofreipeit unlet 
der Rubrik: „In Angelegenheiten. der Aufſtellung einet 
u 45 3 des wirklichen Geh. 2055 Herrn 
euth im Gewer 
t behauſe, laut Ordre vom „Janus, 
Sollte es Manchem bequemer fein, ihre Beiträge an 
uns abzugeben, fo find wir ſehr gern bereit, ſie zur 
Weiterbeſorgung einzufammeln. 5 
Da es uns von Berlin entfernt wohnenden datan 
liegen wird, einen Abguß dieſer Büfte zu erhalten, ſo 
wäre es nützlich, wenn jeder dies mit bemerkte, damit 
das Comité dafür ſorgen könnte und auch wir das Bil 
des Mannes erhielten, dem wir Alle und das ganz 
Vaterland fo viel verdanken, 
Ohlau, 2. Febr. 1846. Breslau, 2. Febr. 1846. 


Fr. Ga % I G. 0 
Mühlnn- Baumeifter. koönigl. Boten eat 


an dem Unternehmen ein, indem wir bitten, Beiträge 


Denkmals werden ſich auf 3 — 400 Rede, belaufen 


unſerer Provinz benutzend, jeden hiermit einladen, da⸗ 


Die Servis⸗ Deputation. 


7 


— 265 — 
ATuguſt 1843, Nachlaß 14 Rth lr. 10 Sgr.] Könige, Regterung zu 
110 2 Kr fer zu , bei bem ene gau Fi 

6) der Wirihſchafterin Emilie Sch fer, 660 der enn Niemand melden ſollte amt 

geftorben den 10. December 1844, Nach⸗ 1838 50 Boll-Strafgefeges- vom 23. Kama 
laß ungefähr 60 Rihir.; N > die in Beſchlag genommenen Gegen. 
7) der Zolleinnehner » Wittwe Eliſabeth ſtände zum Vortheil der Staats⸗Kaſſe wer, 

Leimnis, geſtorben am 2. Novbr. 1844, den verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 

Nachlaß ungefähr 10 Rthlr. ; Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
8) des unverehelichten Dlenſtmädchens Hen⸗ werden. 

riette Niedergeſäß, geſtorben den z0ſten Breslau den 30. Januar 1840. 5 

Mai 1845, Nachlaß ungefähr 40 Aipie.;| Der Geh. Ober⸗Finanzrath und Provinzial, 
9) der unverehelichten Tuchmacher⸗ Tochter Steuer⸗Director. 1 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die mittels Aufforderung vom 1. November 1845 auf die Actien der Krakau⸗Ober⸗ 

lochen Eisenbahn auggeſchriebene fünfte Einzaklung ven zehn Procent iſt bis zu dem 

f den 15. December 1845 angeſetzten ſpäteſten Zahlungstermine von den Inhabern fol⸗ 
gender Quittungs bogen: 5 * 

} No. 759, 5432 bis 5434, 5454, 5591 bis 5595, 13,133, 14,451 und 17,891 

nicht * 8 worden. , NY ER 1 305 

> ind demgemäß nach §. 15 des Statuts die Inhaber dleſer Quittungsbogen i 
5 Conventionalſtrafe von 2 Ko. für jeden Actienbetrag von 100 ie vifalen u 
N Da nun auch die in $. 15 des Statuts zur nachträglichen Einzahlung der ausgeſchie⸗ 

men Rate, fo wie der verfallenen Conventionarſtrafe geſtattete vierwöchentliche Friſt nicht 


de gehalten if, jo fordern wie dle Inhaber oben genannter Quittungsbogen hierdurch auf, Anna Caroline Igel, geſtorben den Alten v. Bigele ben. 
ie rückſtändigen 10 pCt., fo wie 2 Kthlr. Convenkionalſtrafe pro Actie, entweder in Bres⸗ März 1844, Nachlaß ungefähr 600 Mtl.; 7 
an den Kaſſenvorſteher Herrn Simon in dem Directortal Gebäude der Oderſchleſiſchen 10) der Tiſchlerwierſve Garoline Mende, ge Subhaſtations⸗Patent. 


a Das sub No. 84 zu Hirſchberg gelegene, 
ber 1844, Nachlaß ungefähr 30 Rthlr.; den Erben der Regierungsrach Ge verſchen 

11) der verwittweten Schneidermeiſter Feld⸗ Eheleute gehörige Haus, laut der mit neue 
mann Peſſa, geb. Meyer Cohn, ge⸗ ſtem Hypotheken⸗Scheine in der Regiſtratur 
ſtorben den 8. Februar 1843, Nachlaß des Gerichts einzuſehenden Taxe gerichtlich 

„ungefahr 150 Rihlr. — auf 7557 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt, 

12) der unverehelichten Dienſtköchin Doro⸗ ſoll in termino N 
thea Sinner, angeblich eine . den 16ten Juni 1846 


Soldatentochter, geſtorben den 22ſten 5 
Juni 1848, Nachlaß 10 Achlr.; ER ar) a e e 


Au . Juni 1 9 10 in, Richtſteig erbtheilungs hal bhaſtirt 
—— 13) des aus Goldberg gebürtig geweſenen Stein⸗ werden. Al yayalben: | "TA 
ß i 0 e unbekannten Real en 
drucker Gehütſen Herrmann Kerber, ten werden zu dieſem e ee 


Pferderennen zu Namslau am 1. Mai 1846. , t. e e | 
4) Herkenteiten — Pferde aller Länder — 600 Ruthen — doppelter Sieg — vier 11 Kthir. 10 Sgr. 8 f; sung 5 Präclufion mit vorgeladen. 
Frd or Einſatz — ganz Reugeld — 2tes Pferd freien Einſatz — Nennen und Zeich⸗ 14) der Schuhmacher⸗Wittwe Roſine Ra de⸗ 8 1 den 11. November 1845. 
nen am Pfoſten. Breslau am 1. Juni 1845. , wald, geſtorben den 3. März 1843, Nach⸗ nigl. Lande und Stadtgericht. 
Gählt bereits 12 Unterſchziften.) Proponent Baron von Saurma, laß 8 Rihlr. 17 Sgr. 0 Pf. 
ur dieſes Rennen ertheilt der landwirthſchaftliche Verein zu Nams lau einen Ehrenpreis. werden hierdurch vorgeladen, in dem 
2) Frab⸗Reiten. Hertenreiten — 1000 Ruthen — einfacher Sieg — ein Frdͤ'or Ein⸗ am 7. November d. J. Vormit⸗ 
Pal — ganz RE Nennen und Zeichnen am Pfoſten. 8 tags um 11 Uhr re 
tesiau den 1. Juni 1845, 5 teder⸗Peucke, an der Str 
Gähit 9 unterſchriften) N Proponent von Sihlet⸗Belmsdorff. vor dem Herrn Ober =» Landes ⸗ Ge, 2½ Melle von der ee 17 W 
3) Jagd⸗Rennen. Nams auer Rennzeit 1846. Herrenreiten — fertiger Anzug — Pferde richts ⸗Aſſeſſor Meyer in unſerm Par- ven hier entfernt, foll vom Aöten June d. 3 
aller Lander — ohne Gewichts⸗Regutirung — 2 Frdior Einſag — ganz Reugeld — | theienzimmer . Termine zu erſchri⸗ ab, anderweitig auf 12 Jahre im Wege der 
der Sieger erhält die Einſate und wird ihm von den Unterzeichnern ein Diner ge⸗ nen, ſich als Er 105 gedachter Perſonen ge⸗ Submiſſion meiſtbietend verpachtet werden, 
hoͤrig auszuweiſen und ihre Anſprüche auf den wobei im Allgemeinen bemerkt wird: daß zu ; 


geben — zweites Pferd freien Einfag — Nennen und Zeichnen am Pfoften — Di: 2 3 
i 8 Nachlaß ihrer Eıblaffer geltend zu machen. 5 h 128 f 
ſtance eine halbe deutſche Meile. Breslau den 1. Juni 1845. un 5 be en baden 1 Nc, dieſer Pacht die beſtändigen und unbeſtändi⸗ 


2⁰ unterſchriften.) Proponent Baron von Saurma. N gen Gefälle und die Vorwerksnutzun 
„ 7 2 5 - r fi von 
. Das Directorium des Vereins. 1 Ne Baker ee kde a ei 18 Morgen 124 QRuthen Gärten, 180. Mor⸗ 
des Ver ſich bei dieſen Rennen oder einem detſelben bethelllgen will, wird erſucht fh an den und der Nachlaß als berrenloſes J Wifen u“ Hong, 10 AR E 
as Di wenden. . ichts : Obr. eſen, org. „ Hu 
Directorium zu wende der betreffenden Gerichts Obrigkeit zugeſpro⸗ Gräſeref, 5 org. 33 QR. Fellen, 50 
1 1 Wege und Triebe, 
5 571 a org. QR. Waſſer⸗ und Fe b. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 14 Borg: 53 OR, Gele und 5 keen, 
? 10 Morg. 109 AR. Sand- und Lehmgrus 
Nothwendiger Verkauf. ben, zuſammen 2043 Morgen 70 QRuthen 
Der, den Johann Quit tau'ſchen Erben] Flächen gehören und die Caution 5000 Kthl. 
gehörige, zu Marienau bei Breslau unter No. 30 beträgt. z j 
deiegene Kretſcham mit Zubehör, nach der] Diejenigen, welche geneigt find dieſe Pacht 
nebſt dem neueſten Hypothekenſcheine in unſe⸗ zu unternehmen, haben ihre Erklärung un⸗ 
rer Registratur einzuſehenden gerichtlichen Zape|ter denen dafür ven uns beftimmten und in 


Eisen Büre : : 5 
\ ahn, oder in Krakau an den Büreauvorſteher Herrn Simfon in dem dortigen Bli⸗ borne Reiß er, geftorben den Eten Octo: 
au der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn binnen 14 Tagen unter Production * Quit⸗ Rache un 
ugsbogen zu leiſten. . ; 
Bei fruchtloſem Ablauf dieſer Friſt geht nach g. 15 des Statuts der Nichtzahlende aller 
Kechte als Theilnehmer der Geſellſchaft verluſtig, und es wird an die Stelle der amortifirten 
ulttungsbogen unter derſelben Nummer ein neuer ausgefertigt und zum Beſten der Ge⸗ 
ſellſchaft an der Breslauer Wörfe verkauft werden. 
Breslau und Krakau den 31. Januar 1846. 


Das Direetori um. 


* N 


Die Oekonemi 0 
e der im hieſi 
Fürſtenthume belegenen A .Rrche 255 


2 


Verlobungs = Anzeige Theater Repertoire. 
Die am Iten d. M. vollzogene Verlobung Donnerſtag den Sten, zum 2tenmale :, Die 
nſerer Tochter Roſalie mit dem Kaufmann Flüchtlinge. Origmal⸗Luſtſpiel in 3 Auf⸗ 
n Fritz Sachs aus Breslau beehren wir zuͤgen von Dr. Alexander Ringler. Zum 
une Verwandten und Freunden ſtatt beſonde⸗ Schluß, zum Ötenmale: Das Rendezvons 
rer Meldung hiermit anzuzeigen. — en Poſſe iu zwei 
3 ten vor L. Berger. 
2 A. Kanter und Frau. Freitag den 6. Januar: „Fra Diavolo, 
oder das Gaſthaus von Terracina.“ 


chen werden wird. > i 
Breslau den 20. Januar 1846. 


Ag Verlobte empfehlen ſich: per, in drei Aufzügen von Scribe. Muſſk auf 7500 Thaler abgeſchägt, fell den unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit gele 
Ya Roſalle Kanter. don Auber. 7 in März 1846 Vormittag 11 uhr ten Susmilfions: und Pachtbedingungen 1 
— Irie Sachs. „„ . an der hieſigen Gerichtsſtelle öffentlich verkauft bis zum 23. April d. J. Abends 

* Die Wünſche und Geſuche um Ausleihung] werden. € 6 Uhr 5 2 

* Verbindungs Anzeige. von Büchern und Rollen, Dekorationen, Gar⸗ Zu dieſem Termine werden zugleich die wohl verfiegelt und mit der Aufſchrift . 


ihrem Aufenthalte nach unbekannten Realgläu⸗ 


Unſere am aten iche derobenſtücken ꝛc. ꝛc. aus dem Theater haben 
- d. Dits, vollzogene eheliche biger, nämlich: 


Verbindung zeigt ſich ſeit einiger Zeit wieder dergeſtalt gehäuft, 
ee lage ee e ee Dia Babe 
v. Edrlowig, Hauptmann a, O. auf ter-Berhäitniffen begründeten Uumöglich⸗ 
f Em, 2 155 ee i SEIEN 
Virginie v. ittwete ohne Unterſchied zu willfahren, nicht 
5 c 15 : 15 2 N 7 3 19 7 7 kann, Nach ſolcher noth: 
Cami 5 6. gedrungenen Erklärung möge es nicht befrem⸗ 
— Sebruar 1846. den, wem künftig diesfallige ſchriflliche Ge⸗ 
} - ſuche ohne Ausnahme unbeantwortet bleiben. 
Entbindungs⸗ Anzeige. Breslau den 4. Februar 1840. 


Statt jeder beſondern Meldung, zeige ich“ Die Direction des Breslauer Theaters. 
diermit S ara Ale 


ara für das Herzogt. 
RE von Amt Peude 33 
a) 800 an Amts ⸗Regiſtrator Franz franco an uns einzuſenden und darauf inner, 
U) dee Dab 6c 1 halb 4 Wochen die Vorbeſcheidung zu gewärs 
ch die Eliſabeth ee Registrator e nigung dere e Herzoglichen 
iff» geb, Reinke ber f 10 . 
reſp. . Cees, Ceſſionarien oder fonftige| „Di? Aire dealitkten find übrigens jebers 
Rechtsnachfolger zur Vermeidung der Präclü⸗ zeit vor dem Termine nach bei ung eingehol ⸗ 
n ter Anweisung in Augenſchein zu nehmen 
Breslau, den 10. August 1845. Oels den 31. Januar 1846, 1 


Königliches Landgericht. Herzog. Braunſchweig⸗Oelsſche Kammer. 


Bekanntmachung. * Bau⸗ Bekanntmachung. 
Die von dem evangeliſchen Kirchen⸗Colle⸗. Es ſoll der Neubau des Organ und 
gium zu Reichenbach in Schleſien anher er- Schulhauſes in Maliers, Kreis Oe 


meinen lieben Bekannten und Freun⸗ ö 
en in Schl „ die heut früh %, auf 1 Uhr Berichtigung. 
folgte glückliche Entbindung von einem Kna:| Bei der Maskenball⸗Anzeige im König von 
N Meiner lieben Fran Auguſte, geborne ungarn, am 2ten und Iten Februar fol es 


an den 
Sead e gerd eigebenft an. heißen: Donnerſtag den Iten d. MW. Mas- | jtattete Anzeige, daß die nachbenannten, zum] Mindeſtfordernden zur Ausführung in dieſem 
Berlin den 2. Februar 1846. keuball des Donnerſtag⸗Vereins. Kirchen-, Schu en⸗ und Fundations⸗Aerar ge. Jahre verdungen werden. ’ h 8 
Auguſt Jo oft. a ; hörig geweſenen ſchleſiſchen Pfandbriefe: „ Wir haben hierzu 14 
; Ta Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung. Gürtmannsdorf S3. No. 96 20 Ril.] auf den 12ten d. M. früh 10 Uhr 
Todes „Anzeige. Sigung des Bereins⸗Rathes am II. Fe⸗ Hohenftiedeberg « 14 1000 „ im Schulbauſe zu Maliers einen öſſentlichen 
Am 25ſten ſtarb zu Alt⸗Kloſter bei Slawa bruar 1846 Nachm. 3 uhr in dem gewöhn⸗ N nk Ang u 109 2 aal gie Baule 5 ‚Jaben wohl⸗ 
* 5 - E 1 ; 1 er 
be a — — See gran — W a EEE ˙—— ud en 5 E 7 10 * 983 8 ein: Er 1 hierdurch mit 
10 0 i 2 Wallwitz GS. . aß Zeichnung en⸗Anſchla f 
— Ber Sue Bee b General: Berfammlung Groß⸗Boreck OS. 5 ur N ; dingungen, im Zermine, en — 
trauert aufrichtig den Verlust dieſes ſo ſehr eſe ll ſch aft zur Geſelligkeit, 8 she, un . her, in unſerer Megiſtratur einzufehen 
grachteten Offiziers und werlhen Gameraden, Donnerſtag den 5. Februar c. Dembowa BE ee 130 und jeder Bietet eine Caution von 
Liegnitz den 3. Februar 1846, Das Directorium., 7 „183 800 „ Oe dun deen eee Sat, = 
as Offizier Cotps des Iften Bataillon par zT pawonkau ; : ws 105 Herzogt. Braunſchweig⸗Oelsſche Ka b g 
Inſtet) Tien Landwehr: Regiments, othwendiget Verkauf. Roſchowig m mmer. 
3 — . 7 28037 rn. er Aieberg 88, g 16 50 5 Bau⸗ Verdingung 
5 Todes Anzeige. TTT ͤ rang n RAlBebhree WB 2 1000 „ Bufoige Hoher Verfügung der Köni 
2 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein un nn Wotlau 3 3 1000 „ Hochlöbl. Regierung zu Breslau vom 9.87. 


Mit tiefſter Betrübniß zeige ich theülneh⸗ 

en Freunden den Me früh 6%, uhr 

ſanften Tod meines innigſt geliebten 

bp des Paſtor Fiſcher, hiermit erge⸗ 
an und bitte um ſtille Theilnahme. 


Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll vor dem Königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſer von Woher ſch als De 
putirten am 

7. Auguſt 1846 Vormittags um 11 Uhr 


Oſſeg u. Seiſersdorf NG.» 306 200 „ |"Har o. ſoll die Hertkellung zweier au 

in der Nacht vom Lasten zum 24. December Straße von Alt⸗Cöln nach Oppeln ae 
v. J. durch gewaltſamen Einbruch entwendet Brücken im Wege der Licitation an den Min⸗ 
worden ſind, wird nach Verſchrift der Prozeß- deſtfordornden verdungen werden, 5 


Headers bo „Kr. Nimptſch, den 3. Febr. 1846 ; ; Ordnung Tit. 51 125 hiermit bekannt], Zur Verdingung diefer auf 400 PR 
in Wühermine Fiſcher, geborne une A ie werden: N . P ; 1 Pf. veranſchlagten Bauiig eit babe 4 3 5 
. n Sense, e, | Bien en 3. Jenna m den een e 
1 x 2 h Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. den 14. Februar, Nachmittags 
odes⸗ Anzeige. Oeffentliche Vorladung. „„ er Ta von 2 bis 4 uhr 
endete deute Die unbekannten Erben, Erbeserben und rſte Bekanntmachung. in meiner Ganzlei anberaumt, wozu ich Bier 


kurzem Krankenta 
Rl 1 rittag der Thierarzt im Königl. Hoch⸗ 
de e e 
heures, thärrges Leben, welche 
Bann e Gönnen und theilnehmenden 


Erbnehmer nachgenannter hierſelbſt verſtorbe⸗ In der Nähe des Derfes Polniſch⸗Weichſel, tungsluſttge mit dem Bemerken einlade da 

ner 8 e Pleſſer Kreiſes, ſind in der Nacht vom 1040 nur der zur Abgabe eines Gebots zugeia 80 
1) des Tagearbeiters Gottfried Pat ſchack eſzum 17ten d. M. zwei, jeder mit zwei Pfer. werden kann, der eine Caution von 135 tl. 

kunden hi 5 7 oder Portſchuerky, geſtorben den 10ten den beſpannter und zuſammen mit 9 Gentner bei der Königl. Unter: Steuer: Kaſſe deponiert 

Brest, Hiermit ganz ergebenſt anzeigen. November 1842, deſſen Nachlaß 9 Kthlr. 67 Pfd. Wein in vier Käffern beisdene Wa- haben wird. — Anfihlä und Bau: Bedin⸗ 
; den 3. Febr. 1846, 27 Sgr. 6 Pf. beträgt; gen, aus dem Oeſterreichiſchen kommend, ohne gungen een von heute ab bei mir eithäfehen, 

2) des Kretſchmerſchenken Carl Pletſch⸗ Zollausweis angehalten und in Beſchlag ge Brieg den 2. Februar 1846, a 
en 


Be Die Hinterbliebenen. mann, geſtorden den 24. Apsil 1844, nommen worden. Die Einoringer find Der Königt, Bau⸗Inſpettot. 


Nachlaß etwa Ab Rthlr.; N ſprungen und unbekannt geblieben. SS dez. Warterber 
dra Vorletzte 3) der unverehelichten Johanna Pä gol d,] Da ſich bis jest Niemand zur Begründung. - eee 
Mn atiſche Vorleſung von Holtei. geftorben den 20. er 1880 Nach ſeines etwaigen 35 805 an die in Beschlag Guts Verkauf. 


don yon, Freitag den Grm: Correggio, 


heit er, erſten 3 Akte) 4 
e „ 
des Herrn 1 8 2 dee Buchpatbtiin ; 
und deg Abends 115 3 (Altbüßerſtr. No. 10 


laß ungefähr 21 Rthlr.; genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo Zwei Freigüter, das eine vo 
4) des unverehelichten Dienſtmädchens Jo⸗ werden die 13 Giornthümer hierzu das andere von 200 Morgen Se 2 
Ju Grun, geftorben den 30, Decem: mit dem Bemerken aufge de wenn einer Anzahlung von 4000 und re tt, 

er 1844, Nachlaß ungefähr 38 R 2255 ſich binnen 4 Wochen don dem Tige, wozu verkaufen. Auf mündl. Ae er⸗ 
5) des Handſchuhmacher Gehülfen got Bekanntmachung zum dritten Male 0 theilt nähere Nachricht die Wohllöbl. Poſt⸗Ex⸗ 

Lüdecke, ertrunken aufgefunden am ten! dem öffentlichen Anzeiger des Amtsdlattes ber peditian zu Freiſtadt in Schleſien. i 


2 


oͤchſt beachtenswerth 


Bel F. E. G. Leuckart in Breslau, 
Schuhbtücke, find ſo eben erſchienen und in allen 


zu haben: 17 5 
Der Meinungsſtreit über 
Sonntage nach Trinitatis den 2 


die 


und Pfatikirche zu St. Bernhardin geh 
von Ee W. A. Krauſe, Senor 


Preis 2½ Sgr. 


1 885 
e Broſchüren. 
Kupferſchmiedeſtraße Nro. 13, Ecke der 
Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes 


Perſon Jeſu. Predigt am Sten 


1. September 1845, in der evangel. Haupt⸗ 


alten, und auf Verlangen herausgegeben 
zu St. Bernhardin. 10. Auflage. 


Uhlich's Vortrag bei ber e proteſtantiſcher Freunde in Breslau 


am 30. Juli 1843. Pieis 2 


Vier Zeitpredigten 
7 * H. Sch 
Preis 6 Sgr. 

Vorſtehende S 


gr. 
von — Breslauer Predigen H. M. Dieterich, 
meidler, C. W. A. Krauſe u. Dr. H. Rhode. 


riften laſſen einen tiefen Blick in die Zukunft der evangeliſchen Kirche 


thun, weil fie zeigen, wie unmoglich es fein würde, dieſelbe mit den fo vielfach gefürchteten 


Feſſeln zu belaſten. 


— ———38,rę.èññjñꝗʒ66aEͤ— —— — — 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslan (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 


iſt ſoeden erſchienen: 
A) Erſtes Leſebuch zum G 
Methode nach Jacoto 


des Eliſabeth⸗ und Mas dalenen⸗Gymnaſſums zu Beeslau. 


ebrauche bei Anwendung der Leſe⸗ 
t, zunächſt für die unteren Elementar⸗Klaſſen 


Von K. Seltz⸗ 


ſam, erſtem Lehrer an den Elementar ⸗Klaſſen des Gympoſiums zu St. Marla: 


Magoalena. 


205 A 


Peeis 12 Sgr. 
Mit dieſen Le 

3) Jacotots 
und die ſchri 
1841. Preis 7%, Sgr. 


8 Jacetot durch ſeine Methode gewirkt hat, 
ard il heine Scholz verfaßten Schriften, denſelben Gegen: 
„Mit Recht nennt Jacotot feine Methode Geiſtes⸗ 
Geiſtes⸗Entfeſſelungs⸗Methode. Das iſt fe, ueberall, wo fie ihrer wahren Na⸗ 


Nr. 3 urd über die vom 0 
ſtand betreffend, heißt es unter Anderem: 


Erhebung, 


cht Leſetafeln (größtes Lerikon⸗ 
bei Anwendung der obengenannten Methode. 


1846. Preis geb. 3 ½ Sgr. i 


Foımat) vorzugsweiſe zum Gebrauch 
Von RN. Seltzſam 1846. 


hrmitteln ſteht in Verbindung: ; 
Methode in ihrer Anwendung auf den erſten Leſeunterricht 
filihen Uetungen datgeſtellt von K. Seltzſam. Brielau, 


iſt bekannt. In einer Recenſion über 


tur, dem Ideal ihres Aufſtellers gemäß gehandhabt worden iſt, da hat fie -- darin ſtimmen 


ſelung des 


alle Beobachter überein — Ausgezeichnetes, Ueberraſchendes geleiſtet. 


Volkes, die geiſtige Mündigkeit will, da wird man ſie fördern, und, wenn auch 


Wo man die Entfel: 


nur in eis zeinen Lehrgegenſtänden, anwenden. Wo man ein in gefühlloſer Paſſidität hin⸗ 
brütendes Volk Hrranzubiiden ſucht, wird die Buchſtabir⸗Mel hode den Preis verdienen.“ 


„„ ͤ T ̃ ˙——ü—p  IREE 


Bei Flemming in Glogau iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu haben: 

Einhundert Conſirmations⸗ 

Scheine, nebft Henſo vielen möglichſt 
nach der Individualität der Conſirman⸗ 
den gewählten Denkſprüchen und kurzen 
Ermahnungen, herausgegeben von J. G. 
Burkmaun, Oberprediger in Tüben. 
Preis 18%, Sgr. 2 

Bei E. H. Schröder in Berlin iſt eben 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
No. 53) zu haben: 

Brook, J., The first en- 
lish- german Vocabu- 
ary, oder erſter Schulbedarf zur 

Erlernung der engliſchen Sprache. 8. 

geh. 9 Sgr., geb. 11 ½ Sgr. Auf 

12 ein Freiexemplar. 

Voigt, Oberlehrer, Verf. d. geogr. 

Leit, Schul-Atlas über alle 

Theile der Erde in, 24 illum. 

Charten 1 Rthlr., einzelne Char- 

ten 1½ Sgr. Auf 12 ein Frei- 

Exemplar. 15 

Volckmar, Dr. K., Sammlung 

deutſcher Gedichte, welche ſich 

zum Declamiren in den mittlern und 
hören: Gymnaſtal =, Claſſen eignen. 

426 Seiten gr. 8. zum größten Theil 

in doppelten Columnen. geh. 24 Sgr. 

Auf 12 ein Freiexemplar. 

Bel Eruſt Günther in Liſſa und 
Gneſen iſt erſchienen und durch die König!. 
Poſtämter, ſo wie durch alle Buchhandlungen 
(Breslau G. P. Aderholz) zu beziehen: 


Provinzial⸗Blätter 


für das 


Großherzogthum Poſen. 
1846. Preis eines Semeſters 1 Thlr. 
Inhalt des erſten Heftes: Gruß der 
sprovinzialblätter, — Bermuihungen über den 
Anfang der Stabt Pofen, — Der neue Verein 
für die Armen und Nothleidenden der Stadt 
Poſen. — Ueber den Verein zur Unterſtätzung 
junger Leute behufs ihrer wiſſenſchafti. Aus⸗ 
bildung in Poſen. — Landwirthſchaft. — Vom 
Schulweſen im Großherzogthum Pate — Der 
Graf Eduard Raczynskt. — General . rot 
man. — Zeitungs⸗Rachrichten, das Groß her. 
zogthum Poſen betreffend. 
Den ſich in der Schleſ. Zeit, No. 28 98 
7 Ein, des ed. Predigt Amts, Herrn 
Gumal pfi 15 ex, erfucht Unterzeichneter, nur 
feinen Aufenthalt anzuzeigen, damit ihm dann 
das Nähere mitgethellt werden kann. 
2, Sontag, Junkernſtraße No. 3. 
e EEE, 

Ein verheiratheter Koch, welcher mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt, wünſcht als ſolcher zu 
Johann eine anderweitige Stelle. Zu er⸗ 
fahren Schmiedebrlicke No. 2, im Gewölbe. 


— 


Mit Ausnahme der Sonn» und 5 


Penckendorf den 4. 


eſttage erſcheint dieſe Zeitun 
numerationd» Preis beide 


Bekanntmachung. 
Denjenigen Herren Geiſtlichen und Candi⸗ 
daten, welche ſich zu, Probepredigten für die 
Paflor Stelle an der neu erbauten evangeli⸗ 
ſchen Kirche zu Peilau, bei Reichenbach, ge⸗ 
meldet haben, zur Nachricht: daß die Probe 
prediger nunmehr gewählt worden ſind und 
diejenigen, welche hierbei keine Berückſichti⸗ 
gung finden konnten, ihre Zeugniſſe per Cou⸗ 
vert zurückgeſendet erhalten werden. 2 
Das Mepräfentantencollegium: 

Ich wohne Reuſche Straße No, 63. 

Dr. Bruck. 


Auction. 
Den bten d. M. Nachm. 2 Uhr wird im 

Hospitale zu St. Trinitas ein männlicher 

Nachlaß verſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Auction. 

Den Gten d. Mts. Vormitt. 9 uhr werde 
ich in No. 9 Roßmarkt, den Nachlaß der Frau 
Hirſchel Alexander, geborne Wol 
Baron, beſtehend in Juwelen, Gold und 
Süberzeug, Betten, Leinenzeug, Kleidungs⸗ 
ſtücke und Hausgeräthe verſteigern. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Auction. 
Am Tten d. Mts. Nachmitt. 2 uhr werde 
ich in No. 42 Breite⸗Straße eine Partie 
Stearinlichte, Elbinger Talglichte und eine 
Partie abgelagerte gute Zigarren verſteigern. 
Mannig, Auctions ⸗Commiſſ. 


‚Auction 

Am 1o0ten d. Mts. Vorm. von 9 uhr ab, 
werbe ich in No. 84 Ohlauer Straße, Spe⸗ 
zerei⸗Waaren, Tabake, Cigarren und am 
Schluſſe Handlungs⸗utenſilien verſteigern. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Auctions⸗Anzeige. 

Montag den 9. d. Mts. Vormittags von 
9 uhr ab, werde ich am Ringe No, 30 (im 
alten Rathauſe) parterre 
derſchiedene Handlungs⸗Utenſilien, 
als: ein birkenes polirtes Doppel⸗Schreibpult, 
einen birkenen polirten Comptoir⸗Schrank mit 
Brief⸗FJächern und Schubladen, große Laden: 
tafeln, mehrere große Repoſitorien, ſowie vers 
ſchiedene andere Gegenſtände öffentlich verſtei⸗ 
gern. Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


—U— —— 
Montag den Oten d. M. Mittags 12 uyr 
ſollen auf hieſigem Poſthaltereihofe 4 noch 
brauchbare überflüſſig gewordene neunſitzige 
Cours ⸗Beichaiſen gegen ſcfortige Bezahlung 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Erlenpflanzen Verkauf. 
An 1000 Schock Erlen⸗Pflanzen ſte⸗ 
hen zum Verkauf auf den Kratgauer 
Gütern bel Schweidnig, Käufer haben 
ſich zu melden bei dem Unterzeichneten. 
Frantz, Föͤlſter. 
Febr. 1846. 


in Breslau 
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Haus und Bauplatz ⸗Verkauf. ER 


deckter Wagen, im beiten Zuſtande, ſteht billig 
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täglich und ift durch 


Ein kleines Grundſtück mit Haus und einem Bauplape iſt we änderung 

; ple gen Ortsverändern 
28 Beſit ers für den feiten Preis von 1800 Riblen. mit einer geringen Anzahlung baldigſt 
zu verkaufen. Näheres hierüber bei v. Schwellengrebel, Kegerberg No. 21. 7 


2 fi — 


Ein unverheiratheter Forſt⸗Beamte mit gu“ 
ten Zeugniſſen verſehen, ſucht zu Oſtern die; 
ſes Jahres ein unterkommen. Näheres 
im Löwen beim Herrn Kaufmann Stän 
del zu erfahren. 

Eine Wittfiau, vorzüglich recommandirt als 
Köchin, welche in hochſt achtungs vollen Häu⸗ 
fern dauernd comvitionirt hat, wird bei privat 
vorkommenden Gelegenheiten und Geſellſchaf⸗ 
ten als verlaßbar empfohlen. Das Nähere 
im Diana Bade. ; 


rr. ARE EBEN EU 
Eine angemeffene Belohnung Dem, welcher 
meinen im hieſigen Inquiſitoriat verlorenen 
Wachtelhund, gezeichnet: weiß, vorn einen brau⸗ 
nen Fleck und braune Behänge, ein ſchwarz' 
lackirtes Halsband mit weißen Knöpfen, Hube 

No. 18 zurückliefert. 

- Herrmann, Sattler. 


FFF! 2... 58 BIR.U NEE NONE 
Eine Briefiafhe von rothem Leder, worin 
eine Scheere, Contrakte nebſt einigen werth⸗ 
loſen Papieren enthalten waren, iſt verloren 
gegangen. Dem Finder wird bei Zurückgabe 
eine angemeſſene Belohnung zugeſichert von! 
Pratſch ck Reder am Neumarkt Nr. 17, 


Ein Parterre⸗Lokal, beſtehend aus A Piecen, 
nebſt Küche, beſonders für ein Condiforel, 
Geſchaft paſſend, in einer ſehr belebten 
Straße und guten Lage iſt Termin Michaen 
zu vermiethen. Näheres darüber iſt Albrechts 
ſtraße No. 45 1 Stiege hoch zu erfahren. 


—ñ———ññ— 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Gräfin v. My 
cieiska, von Driebig; Hr. v. Keltſch, Kam 
mer⸗Direktor, von Oels 3. Hr. Baron von 
Kloch, von Maſſel; Hr. v. Elsner, Kammer⸗ 
herr, von Zieſerwig; Hr. Selig, Kaufmann, 

von Würzburg; Hr. Marquardt, Hr. Gee, 
Kaufleute, von Frankfurt a. M.; Hr. Riple, 
Kaufm., von Berlin; Hr. Dollmann, Kauf 
mann, von Offenbach. — Im weißen Ad⸗ 
ler: Hr. v. Raven, Rittmeiſter, von Poſtel⸗ 
witz; Hr. v. Buſſe, Lieutenant, von Poln⸗ 
Marchwitz; Hr. Schulze, Poſt⸗Inſpektor, von 
Poſen; Hr. Graf v. Dyhrn, Kammerherr, 
von Ulbersdorf; Hr. Schramm, Kaufm., von 


Haus⸗ Verkauf. 
Das zu Warmbrunn sub No. 70 belegene, 
in gutem Bauzuſtande befindliche, maſſive 
und laudemialfreie Wehnhaus, in wel⸗ 
chem 11 Stuben befindlich und worin zeither 
mit gutem Erfolge die Gaſtwirthſchaft betrie⸗ 
ben worden, iſt nebſt den dazu gehörigen 
Pferdeſtällen und Remiſen aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nähere deshalb erfährt 
man bei dem Orts⸗Richter Herrn Dam: 
miſch zu Warmbrunn und verw. Handele⸗ 
frau Liſſel zu Liegnig, großer Markt No. 361. 


Schaf vieh⸗ Verkauf. 

Auf dem Dominio Streidelsdorf Dilthey⸗ 
ſchen Antheils bei Freyſtadt ſtehen in Folge 
Vererbpachtung von Ländereien 250 Stück zur 
Zucht taugliche Mutterſchafe und 250 Stück 
Schöpſe zum Verkauf. Dieſelben werden nach 
Verlangen mit oder ohne Wolle, ſowie im 
W 5 oder auch in kleineren Partien abge⸗ 

E * 


Sprung: Stiere 
Märzthaler Abkunft, von verſchiedenem Alter 


ſtehen mehrere zum Verkauf auf dem Dominic 
der Herrſchaſt Falkenberg in Ober⸗Schleſien. 


Auf dem Freigute Nr. 7, Kentſchkau, Kreis 
Breslau ſteden gegen 50 Stick mit feiner 
Wolle verſehene Mutterſchafe, zur Zucht ganz 
vorzüglich geeignet. zum baldigen Kauf. 


Strauch ⸗Stockholz, 
trocken und ſtark geſetzt, in Klaftern, ſteht 
zum Verkauf bei dem Dom. Bentkau, eine 


Erlenpflanzen. 

Das Dominium Goldſchmiede bei [Breslau 

hat mehre Tauſend Schock ſchöne Erlenpflan⸗ 
zen zu verkaufen. 

. iliich, Intpeeten | 

Eine Quantität ſchöner dreijähriger Erlen⸗ 


pflanzen hat zu verkaufen das Amt Fürſtenau Elberfeld; Hr. Keller, Land⸗ u. Stadtger.“ 
bel Canth. Rath, ven Glogau; Hr. v. Bärenſprung⸗ 


Ein ganz guter Flügel ſteht biuig zu ver: 
miethen. Das Nähere Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße No. 60 b, Treppe. 


Ein gebrauchter leichter, halb und ganz ge⸗ 


von Falkenau. — In den 3 Bergen: Hr. 
vom Heede, vom Halver; Hr. Baſtian, Kauf“ 
mann, von Frankfurt a. M.; Hr. Taug, 
Hr. Möllmann, Kaufleute, von Vreckerfeld; 
Or. Schroff, Kaufm., von Glogauz Hr. Paps 
benheim, Kaufm., von Berlin z Hr. Fried⸗ 
länder, Kaufm., von Leobſchütz; Hr. Webel 
Kaufm., von Barmen; Hr. Rosenthal, Kauf 
mann, von Meklenburg; Hr. Alexander, Kau 
mann, von Liegnitz; Hr. Kempner, Kaufm., 
von Kempen; Hr. Becker, Apotheker, von 
Wohlau; Hr. Mattern, Aus kultator, von Glo⸗ 
gau; Hr. Klein, Oekonom, von Trebnitz; 
Hr. Puſch, Künſtler, von Warſchau. — Im 
Hotel de Silesie: Hr. d. Heydebrand 
u. d. Laſa, Oberſt, von Militſch; Hr. Ba⸗ 
ron v. Zedlitz, von Rauſſe; Hr. Rafkowski, 
Maurermeiſter, von Warſchau; Hr. Berg⸗ 
ner, Kaufm., von Grünberg; Hr. Mehwald, 
Kaufm., von Liegnitz; Hr. Müller, Handl.“ 
Buchhalter, von Cöslin. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Schulze, Hr. Maywald, Kauf 
leute, von Hirſchberg; Hr. Rauer, Kaufm., 
von Bolkenhain; Hr. Kuſchell, Fabrikan 
von Grottkau; Hr. v. Zawadzki, Dekonom, 
von Rohrau. Im deutſchen Haus: 
Hr. Preiß, vorm. Student, von Warſchau; 
Hr. Tietze, Oekonom, von Scharfeneck; Hr. 
Engelmann, Poſthalter, von Trachenberg; Hr. 
Altmann, Kaufm., von Jauer. — In zwei 
gold. Löwen: Hr. Kilinski, Irſpektor, ven 
Torzenice; Hr. Hoffmann, Inſpektor, von 
Glogau; Frau Kaufm. Cohn, von Kreutz 
durg; Hr. Scholz, Kaufm., von Friedland; 
Hr. Weinſchenk, Oberförſter, von Guttentag. 


zu verkaufen beim Wagenbauer Dreßler, 
Biſchoſſtraße No. 12 0... 
Fluͤgel⸗Inſtrumente 
neueſter Conſttuction, von Mahagoni⸗, Nuß⸗ 
und Kirſchbaumholz empfiehlt unter Garantie 
Joh. Th. Raymond, 

2 aſchnſraße No. 30. 
Waaren⸗Repoſitorien und Verkaufs 

ſind zu verkaufen, Ring Nr. 16 im 8 


Den neueſten Ballſchmuck 


verleihen und verkaufen Hübner 
Flag 5. I. bs Cohn, 


Dirath⸗Larven 


übersandt wor⸗ 


nd mir in Commission 
den und verkaufe ſolche billigſt. 
Robert Hübner in Breslau, 
„ Oplauer Str. No. 43, Spiegelfenſterhaus. 


Von den neu erfundenen Oel Probir⸗ 

pparaten zur genaueften Prüfung des 

Rüböles, habe ich ſoeben Herrn Optikus L. 
„Seifert in Breslau, mehrere übergeben, 

woſelbſt ſolche à Stück nebſt Gebrauchsan⸗ 

weiſung zu 4 Rihlr. zu haben ſind. 

F. Greiner in Berlin. 


n n Im gold. Zepter: Hr. Fri uts⸗ 
1 an pter: Hr. Fritſch, Gurte 
Engliſche Kreisſaͤ en, dec von Veen 8 Or. o. Giotolomefl 


r. Kir 7 
von Dppeln. — Im © Agen 0 1 0085 
Reichard, Partikulier, von Dresden; Hr. Aw 
guſt, Kaufm., von Bunzlau; Gutsbeſigerln 
Heyer, von Jeſchendorf. — Im goldnen 
Baum: Hr. Hayn, Oberförster, von Liege 


kleine zu Drehbänten und große zu Schneide⸗ 

mühlen emp fiehlt 

C. Schlawe, Reuſche Straße No. 68. 

— . ̃˙—˙lꝛꝛ;ꝛ Q RETTET 
Elbinger Neunaugen, 

marinirten und geräucherten 


+ 
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nig. — In der Königs⸗Kro ne: * 

Lachs a Päßgold, Kaufm., von Bars: Hr. Wia 
empfiehlt beſtens und billigft Wirthſch. Inſp., von Warkotſch. — Im 
E N C. F. Bock, Ring No. 13. 01d, gold. Löwen: Hr. Wilhelm, Pre 
Mathiasſtraße No 80 iſt im 3. Stock eine 1775 V 


Hr. Weiß, Kaufm., von Reichenbach, 
Hr. Ziegen, Kaufm., von Fabianice, Herr 
v. Düring, Reg.⸗Aſſeſſor, von O 


Wohnung von 3 Stuben, Mirtelkabinet, En. 
tree, lichter Küche und Zubehör, Oſtern Bei 


h tl. 
beziehen. Ä Schweidnitzerſtr. Ne. 5. n 
ur NT Univ ta — 
Umoceſitate Sternwarte, 1 
1840. Barometer. Thermometer. 4 Wind. e 4 
Februar. | 3. © N tes |. I] Luſtkreis 
3.5 | | inneres, | auß eres. ee. mictung. St. ee 
Morgens g uhr.“ 27, 3,0 [14 + 031 08 RM 8 
Nach. 4 76-08 | — 6 04 MN 30 * 5 
Abends. 10 921 ＋ 08 15 6% NW 364 — 
Minimum 3.86 ＋ 14 — 15 0,2 36 
922 [ +05 |+ 05 06 90 


Maximum 
f Temperatur der Oder 0,0 5 


alle Königlichen Poftämt aber e ee 7 
1 Kthlr. 7 ½ Sgr. auswärts ait e ge 


* 


